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)Vr* 26. Karlsruhe, Dienstag den 31 * Januar 1905. rz . Jahrgang .
Untere heutige Kummer umfaßtz Blätter mit zutammen 6 Selten.

Sozialdemokratische
Arbeiterpartei KuKlands.

An die zivilisierte Weltl
B ü r g e r I Der 9./22 . Januar 1905 ist mit feurigen

Buchstaben in die Weltgeschichte eingetragen. An diesemTage packte die Hand des russischen Proletariats die
autokratische Bestie an der Gurgel . Noch zerbeißt ihm die
Bestie die Hand. Heute, morgen aber wird das Ungetümerdrosselt zu Boden sinken . Diese eiserne Hand ist die
Trägerin des Heiles deS russischen Volkes , des HeilesRußlands , das gequält, gedemütigt, verzweifelt unter der
Last des grausamen verbrecherischen Regime- stöhnt.

Ein ganzes Jahrhundert hindurch war die Freiheitund die Zivilisation ein ^unerreichbare- Ideal der besten
Bürger des geknechteten Vaterlandes . Nur wenige kämpf¬ten , mußten aber unter den Hieben der Herrscher des
WinterpalaiS ihr Leben einbüßen.

Bespritzt vom Blute der geknechteten Nationalitäten ,auf den Leichen von vor Hunger sterbenden Bauernund Arbeitern baute der Zarismus seine Hegemonie überdas zivilisierte Europa , indem er sich auf Millionen vonSklaven stützte, die jedes Rechte- bar waren . Ueberall
säte er das Laster, überall wurde er zur Stütze für dieReaktion und die nationale Zwietracht. Der Kampf gegenden Zarismus, seine entgültige Vernichtung ist mst dem
Kampfe gegen den wilden Barbarismus um die euro¬
päische Kultur identisch, — dem Kampfe , der den letztenAkt der Weltaufgabe bildet, welche die große Revolutiondes 18. Jahrhunderts gestellt hat. Hunderten und Tau
senden von Vertretern der höchsten Schichten Rußlandswar es nicht gegönnt, diese historische Tat zu vollbringen,ihr langjähriger Kampf konnte das Regime der Knute
nicht erschüttern. Der in seinem Innern durch und durchverfaulte Absolutismus erreichte in seiner erbitterten
Verfolgung all desjenigen, was man als Idee bezeichnenkonnte , die höchste Stufe des Zynismus und der Grau¬
samkeit . Der Literatur wurde ein Maulkorb angehängtden Schriftstellern drohte ewig die Gefahr des Kerker »und der Verbannung , die Wissenschaft wurde in Ketten
geschlagen , die Universitäten fielen der Polizei, die we¬
nigen Schulen den fanatischen Popen anheim, Hungerund Seuche wüteten in den ruinierten Dörfern ; der vom
Zarismus geknechteten Völker bemächtigte sich die Ver¬
zweiflung.

Die Bestialität des Zarismus in Finnland entsetztedie ganze Welt ; das Stöhnen der Kischinewer Opfer
erschütterte die Menschheit . Wa- aber die Autokratie in
Finnland und in Kischinew tat, tut fie auch immer in
Polen und in Litauen , in Sibirien und im Kaukasus,dasselbe veranstaltete sie auch in ungeheurem Matzstabetn den Straßen Petersburgs, al- die Bevölkerung der
Residenzstadt die Forderungen Rußlands an die Selbst¬
herrschaft stellte .

Vom revolutionären Proletariat hingerissen und alle
rechtschaffenen Glieder der Bourgeoisie mst sich reißend,forderte die Bevölkerung der Residenz in ein« majestäti
scheu friedlichen Manifestation den Zaren auf, eine all¬
gemeine Konstitutionsversammlung einzuberufen, um die
Wunde« des Landes zu heilen, die die Jahrhundertedauernde Herrschaft der Henker demselben geschlagen hat ,Die stiedliche Demonstration beantwortete der Zar mit
Gewehr- und Kanonenschüffen . Es wurden Männer ,

Frauen und Kinder getötet. ES wurden Arbeiter, J©tu»
denken. Bourgeois , Priester getötet. Dieselben Offiziere,
die vor den Japanern kapitulieren, schlachteten kaltblütig
Kinder und Frauen ihre- Volke».

Tod dem Zarismus I — antwortete auf diesen un¬
erhörten Vandalismus da» Proletariat. Tod dem Za¬
rismus k — wird auch ganz Rußland antworten . Die
Nachricht vom Petersburger Maffaker rief schon Arbetter-
demonstrationen in anderen Städten hervor.

Die Sozialdemokratie gibt sich die größte Mühe, um
die Proletarier Rußland » dazu zu bewegen, sich dem
Aufstande in Petersburgs anzuschließen .

Alle revolutionären Kräfte werden nunmehr darauf
gerichtet , die dem Zarismus am S./22. Januar zugrfügtr
Wunde für ihn verhängnisvoll zu machen . Und sollte eS
der Reaktion in gegenwärtigem Augenblick gelingen, die
Bewegung für einen Moment zu meistern, so wird fie
nach kurz« Zeit mit vermehrt« Kraft eine» neuen Schlag
führen.

Wa» in Rußland vor sich geht, dem kann die zivi¬
lisierte Welt nicht gleichgültig zuschauen . Der Zaris¬
mus lebt seine letzten Tage inmitten des Bürgerkrieges
inmitten der Leichen seiner rebellischen Untertanen.

Zum letzten siegreichen Kampf bereft wird da» demo¬
kratische Rußland zum politischen Faktor, dem die zivili¬
sierte Menschheit schon jetzt Rechnung tragen muß. D e
Bürger der steten Länder können unmöglich Feinde der
Freiheit sein, die fich durch die Greuel des zaristischen
Barbarismus ihren Weg bahnt . Jetzt weiß die Welt,
daß der Zarismus seine Existenz zu verlängern, indem
er sich lediglich auf Bajonette stützt. Das Regime der
Bajonette ist aber eine Polftik der Abenteuer, eine Be¬
drohung der ganzen Welt. DaS russische Proletariat
bringt seine Opfer auf dem Mar der Zivilisation, der
Freiheit und de» Friedens .

Zu Hilfe denn, ihr Bürger der steien Länder I Nicht
nur um ihre eigene Sache, nicht nur um die Sache Ruß¬
lands, sondern um die Sache der ganzen Welt, um eure
Sache kämpfen die Kämpf« der russischen Revolution,

Und fie sind überzeugt, daß sie in dieser bedrohlichen ,
entscheidenden Stunde eure Unterstützung nicht vermissen
werden.

Rieder mit dem Zarismus !
Möge die Verachtung und d« Haß der ganzen

zivilisierten Welt ihn treffen !
Es lebe das russische Volk !
Rieder mtt den Schranken, die die Reaktion zwischen

ihm und der steien Menschheit errichtet hat !
Hoch die russische Revolritton I
Hoch das russische Proletariat !
Die sozialdemokratische Arbeiterpartei

Rußlands .
Für den Rat der Partei : G . Pl ech a no w , P . Ax r lrod .

Für das Zentralkomitee : N. V t o r o f f.
Für daS Zentralorgan Jskra : Wera Sassulitsch .

Für die ausländische Liga der russischen Sozialdemokratie :
L. Deutsch .

Genf, 25 . Januar 1905 .

deutschen Allgemeinen Zeitung " in später Abend¬
stunde wichtige Mitteilungen über die neuen Han¬
delsverträge veröffentlichte. Um es kurz zu sagen :
diese Verttäge , die vom Anfang resp. von der Mitte~ -<- - v - A _ S i nt Vdes Jahres 1906 bis zum Ende des Jahres 1917

Oie Verträge gegen den
Dandel .

* Karlsruhe , 80. Jan .
Ein schwerer Tag für die Wirtschaftsgeschichteder deutschen Industrie , für die Politische Geschichtedes deutschen Bürgertums ist der letzte Samstag

geworden, an dem eine Sonderausgabe der „Nord

(für Oesterreich ev . 1915) gelten sollen, bedrohen
in höchstem Grade die fernere Entwicklung der
deutschen Industrie . Erhalten diese Verträge die
Genehmigung der Parlamente , dann tritt in viel
höherem Grade als Opttmisten geahnt hätten,die Gefahr ein, vor der die Sozialdemokratie un¬
aufhörlich gewarnt hat . Bei steigenden Lebens¬
mittelpreisen» die eine Erhöhung der Arbeitslöhne
notwendig machen, wird die deutsche Industrie ein
Absatzgebiet nach dem andern verlieren . Die indu-
sttielle Entwicklung des Auslandes wird durch er¬
höhten Industrie - Zollschutz treibhausarttg fort
schreiten, die Gefahr künftiger Krisen in sich ber
gcnd , während die deuffche Volkswirtschaft durch
die künstliche Aufpäpelung der Konkurrenz als erstein die Krisis Hineingetrieben wird .

Auf jene Industriellen , die nach Oesterreich
Ungarn » nächst England dem wichttgsten Ausfuhr
land , exportieren, muß es einen geradezu nieder
schmetteniden Eindruck machen, wenn sie in den
sicher noch schönfärberischen Ankündigungen des
offiziösen Blattes lesen :

Bei den teilweise nicht unerheblichen Zoll
erhöh,ingen, die . . . insbesondere fi'ir land¬
wirtschaftliche Erzeugnisse austechterhaltenwurden , war es nicht möglich für unsere Ans
fuhrindnstrie die Vergünstigungen des der
zeitigen Vertrags «»geschmälert wieder ans
zuwrrken . Es weist vielmehr der österreichische
Tarif in seiner durch den neuen Vertrag gewonnenen Gestaltung Zollsätze ans » die . ♦ .
vielfach die seitherigen vertragsmäßigen Sätze
mehr oder weniger übersteigen.
Der allgemeinen schonenden Vorbereitung folgteine jammervolle Aufzählung : Für unsere Textil -

ansfuhr dürfen die vorgenommenenZollcrhöhungenim allgemeinen ( !) nicht als besonders ( !) ge¬
fahrdrohend bezeichnet werden . " Erhöht sind die
Zölle : für einen Teil der Wollgarne , für Seiden¬
gespinste (nur „unbedeutend " ), Baumwollgewebe
(nur die wertvolleren). Halbseidengewebe („nicht
sehr bedeutend"), Samte , Bande , Posamentter -
waren aus Baumwolle und Wolle („nur gering "
nämlich um 13 und 18 Kronen !), „stärker
sind allerdings die Erhöhungen für derartige Ar
tikel aus Seide und Halbseide. " „Auch unser
Wirkwarenexport wird gesteigerte Lohnsätze zu
tragen haben . " „Erheblich ist die Mehrbelastung
für Spitzen und Stickereien. "

Auf dem Gebiete der Papierindustrie :
„Steigerung des österreichischen Zolls für ordinäre
Pappdeckel und feine Kartons "

, „ für Packpapier,Druck- und Schreibpapier keine erheblichen Aen -
deruugen". „Allerdings stärkere Erhöhung " für die
meisten anderen Papiersorten .

„Für die Maffenerzeugnisse - er Bilddruck¬
manufaktur komtte . . . die Zollsreihett nicht wieder
erreicht werden. "

„Mit stärkeren Erhöhungen hat unsere Leder
indnstrie zu rechnen ; insbesondere für Kalbleder,einem sehr bedeutenden deutschen Exportarttkel.

„Unser Export von Holzwaren und insbesondersvon Möbeln dürste . . . kaum (I) erhebliche Eiu-
buße erleiden. "

„ Auf dem Gebiete der Tonwaren -Judnstrie
hat Oesterreich für Mauer - und Dachziegel einen
erhöhten Schutz beibehalten . "

„ Unsere Eisen -Industrie konnte schon seither
Roherzeugnisse und Halbfabrikate nach Oesterreich -
Unaarn wegen der dorttgen sehr hohen Zölle nur

in verschwindendem Umfange ausführen . Eine
-erabminderung dieser Zölle war nach Lage der

Sache nicht erreichbar. . . . Unter den von uns
nach Oesterreich -Ungarn ausgeführten Fertigfabri -
katen aus Eisen ragen an Bedeutung hervor dis
Erzeugnisse der Kleineisen -Jndustrie ) sie wird in
Zukunst mit teilweise erhöhten Sätzen zu rechnen
haben." „Eine stärkere Erhöhung haben die Näh¬
nadeln erfahren."

„ . . . die Fortdauer unseres sehr erhebliche »
Exports an Waren aus «ncvlen Metalle « kann
als im wesenüichen (I) nicht gefährdet bezeichnet
werden."

„ . . . immerhin verbleiben für die meisten
Maschinenarten Erhöhungen, die stellenweise nicht
unbedeutend erscheinen können .

"
„ . . . Allerdings verbleiben bei diesen wichtigen

Arttkeln (Erzevgmssen der elektrotechnischen In¬
dustrie ) immerhin noch nicht unbedeittende Er¬
höhungen.

"
„Für unsere leonische Industrie ist bei den . . .

teilweise erhöhten Sätzen cm« Gefährdung des Ex¬
ports wohl nicht zu befürchten. "

„Dagegen wird die deutsche Edelmetall -In¬
dustrie mtt erheblich erhöhten Sätzen zu rechnen
haben."

„ Für medizinische, mathematische und Physi¬
kalische Instrumente sind teilweise etwas erhöhte
Sätze eingestellt . "

Erhöht sind auch die Zölle für Musikinstru¬
mente » Uhren und Uhrstrrnitnren , für Erzeug-
nisse der chemischen Industrie : Lithozont , Gela¬
tine , nicht besonders benannte chemische Hilfsstoffe
und Produtte und Teerfarbstoffe.

Es sind sonnt ziemlich alle wichtigen Export¬
arttkel der deutschen Industrie mit erhöhlen Zöllen
bedacht worden. Die Höhe dieser neuen Zölle ist
zumeist noch ein Geheimnis geblieben. Die ständig
wiederkehrende Versicherung , eine Gefahr für de»
Export fei nicht zu befürchten , beweist nur das
schlechte Gewissen der Regierung . Könnte sie dem
Reichstage einen Handelsvertrag enrpfehlen , der
eingestandenermaßen den Export gefährdet ? Diese
Gefahr ist aber in hohem Grade vorhanden ; sie
liegt in der Sache selbst. In einer Zeit , da Oester¬
reich-Ungarn ohnehin schon bestrebt ist , seinen in¬
dustriellenBedarf durch eigeneProduktion zu decken,
wirtt jede Zollerhöhung verwüstend auf den deut¬
schen Export!

Kein anderes Bild bei dem neuen Vertrage mit
Rußland . Ganz stolz schreibt die „Nordd . Allgem.
Ztg .

", für „ eine große Reihe von Waren " sei —
der bisherige Zollsatz wieder erlangt . Welcher
Triumph , wenn man bedenkt , daß die W i t t e '

fcCj«
Jnduftriepolitik die Schutzzölle ohnehin schon zu
imnienser Höhe emporgefchraubt hat ! Nach einer
kurzen Liste von Ausfuhrgegenständen, für die der
Zoll etwas erniedrigt worden ist, folgt eine desto
längere Liste neuer Zollerhöhungen . Wir heben
daraus hervor :

Stärke , kleine Lederwaren. Treibriemen , Böttcher¬
waren , verschiedene Holzwaren , Ziegel , Fußboden¬
platten , eine Reihe wichtiger Chemikalien und
Farbstoffe , Eisenblech , Stahlblech , Waren aus
Kupfer, eiserne Gußwaren , nicht besonders genannte
Eisen - und Stahlwaren , Weißblechwaren, Nadeln ,
feine Messer, landwirtschaftliche Werkzeuge, Werk¬
zeuge für Handwerker, Maschinen aller Art, elellro -
technische Meßapparate , Fahrräder . Papier , Pappe ,
Bilder, Zeichnungen u. s. w. , Verbandwatte , feinere
Wollgespinste , Baumwollensamt und -Plüsch,
leichtere Wollengewebe , Preß - und Filzttt - i-er,
Stickereien , Schirme, Schirmgestelle, gewöhnliche
Galanterie - und Toilettenartikel , Kinderspielzcuge.

Eine Vergleichung mit dem österreichischen Ver-

Der Prinzipienreiter *
Eine Geschichte aus dem Jahre 1848.

Von Wilhelm BloS .
82) (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung .)
Seitdem die verttiebene Freundin Erichs sich in

dem alten Schlosse befand, ging es hier sehr leb¬
haft zu. Die Fenster sttahlten manchmal in heller
Beleuchtung des nachts weithin durch das Gebirgeund in dem Park sah man Lichter sich bewegen ;öfter glaubte man dort Fackelzüge wahrzunehmen.Die wenigen Bewohner dieser Gegend gingen scheuan dem Schlosse vorüber. Einen Grund , dessenneuester Bewohnerin zu grollen, empfanden sie
nicht, und ohnehin ließ Lolo unter die Armen
massenhaft Lebensmittel. Kleidungsstücke und auchbares Geld verteilen. So kümmerte man sich in
Wahrheit nicht um das , was im Schlosse vorging ;die Leute empfanden ganz inftinttiv , daß es ihrVorteil sei, die Wohltäterin nicht zu stören und zu
verscheuchen.

Indessen ging eS im Schlöffe toll zu ; Lolo
wollte keine Langeweile emvstnden und war darum
bestrebt, immer Gesellschaft um sich zu haben. Es
fehlte ihr nicht an solcher. Ihr Günstling Veesen¬
meyer kam öfters herüber und sorgte dafür , daßdas Schloß von Gästen nie leer wurde. Der Fürstkam an besttnrmten Tagen , und an diesen ver¬
schwanden die übrigen Gäste. Leichtsinnige Künstler,fiotte Offiziere, fidele Studenten fanden sich ein ;es wurde geschmaust, gezecht, jubiliert , getanzt unddas tollste Zeug getrieben. Wilde Gelage und
Orgien jagten sich . Lolo erschien dabei in phan¬tastischen Kostümen und in solchen, die sehr wenigverhüllten . Sie suchte sich unter ihren Gästen einigehübsche und stivole junge Männer aus , die sie zuihren eigentlichen Freunden ernannte . Im Lebens¬
genüsse gab es für sie keine Schranke. Sie nanntees eine gesunde Sinnlichkeit, indem sie in den
Spuren jener Athenerin wandelte, die einst er-

ttärte , sie sei die Freundin aller ihrer
Freunde .

Daß der Fürst von diesem Treiben erfuhr, wußteLolo, aber sie kümmerte sich nicht darum . Sie
begriff, daß sie ihm gewiffermaßen unentbehrlich
geworden war ; andererseits schien der Fürst zu be-
greifen, daß sich einem Naturell , wie es Lolo besaß ,
keine Schranken ziehen ließen, wie bei einem ge¬
wöhnlichen Weibe. Er konnte Lolo nur verlieren
oder sie gewähren lassen, und darum ließ er sie
gewähren.

Diesmal kam der Fürst unerwartet , allein d«
Torwächter zeigte ihn noch rechtzeitig an . Lolo be-
fand sich im Kreise mehrerer Genossen , und man
hatte wacker gezecht. Zahlreichen Champagner-
flaschen war der Hals gebrochen worden und der
Moinent war nahe , da das Gelage in eine Orgie
überzugehen pflegte ; an solchen Veranstaltungen
nahm auch die üppige blonde Kammerfrau Marthateil, wenn Lolo sich als Repräsentanttn des weib¬
lichen Geschlechts vereinsamt ftihlte.

Als der Wagen des Fürsten schon in den Hof
deS Schlaffes rollte, verließ man die Tafel, die
Kammerfrau trug schnell ab und Lolo warf im
Nebenzimmer schnell ein elegantes schwarzes Ge-
wand über . Der Fürst sprang leichtfüßig die Treppe
herauf . Lolo kam ihm strahlend entgegen undwollte ihn in ihr Boudoir ziehen . Er aber begab
sich in das Zimmer , wo das Gelage stattgefunden
hatte ; er sei hungrig und wünsche zunächst einen
Imbiß , sagte er. Lolo war es nicht angenehm,daß Erich gerade in das Zimmer ging ; er konnte
da die Spuren des Gelages entdecken. Allein er
schien nichts davon zu bemerken ; auch hatte Martha
die Fenster geöffnet.

Während das Mahl bereitet wurde, ließ sich
Erich auf dem Sopha nieder, und Lolo, die ihrevom Champagner hervorgebrachte Austegung wie
ein alter Korpsstudent zu berneistern und sich zu
„dirigieren " verstand, schmiegte sich zärtlich an den
fürstlichen Freund . Er liebkoste sie, richtete sie aber
dann sanft in die Höhe und sagte ernst» während
seine Stirne sich in Falten legte :

„Sorgen I Sorgen l Erst beraten ! Nachherlieben !"
„Ach, was . " lachte Lolo und strich ihm mst

ihrem Patschhändchenüber die Stirn . „Erst lieben,dann berathen !"
Aber die Furchen auf seiner Stirne verschwan¬

den nicht.
„Es ist mein Prinzip - "
„Alter Prinzipienreiter I " unterbrach ihn Lolo

lachend , indem sie ihn von neuem mst ihren Arnien
umstrickte. ,

Aber der Fürst sprang auf . -
„Nichts als Aerger mst den Revoluttonsbauernund Demokraten ! " brummte er.
„Die schlägt man sich am besten aus dem Sinn, "

riet Lolo.
„Schießen mir alles weg vom Sechzehnenderbis zum Hasen und muß dafür Schafkopf mst ihnen

spielen, " rief der Fürst zornig.
Lolo mußte laut auflachen. Das ärgerte aber

den Fürsten und grimmig meinte er :
„Nichts zu lachen ! Lachen kann jeder ! Aber

nicht guten Rat geben, wie's anders werden soll .
"

In diesein Augenblick aber drang unter einem
Tisch, der mst einer bis auf den Boden reichenden
Decke belegt war , ein lautes Schnarchen hervorund eine heisere Sttmme gröhlte :

„Erich der Große ! "
Ueberrascht fuhr der Fürst herum .
„ Was giebt's ?"
„Da nmß jemand unter den Tisch gekrochen

sein, " meinte Lolo nicht ohne einige Verlegenheit.Sie hob die Tischdecke empor . ' Ta lag derbrave Geheimrat Veesenmeyer und schnarchte weiter.Er hatte bei dem Mahle dem Champagner reichlich
zugesprochen und sich nach Aufhebung der Ta ei
noch einmal in den Speisesaal begeben, wo er noch
eine Flasche zu finden hoffte , die ihn in der Ein¬
samkeit während der Anwesenheit des Fürsten
trösten sollte . Dabei hatte er sich zu lange aufge¬
halten und war , als er die Durchlaucht an der Tür
ankommen hörte, in der Angst unter den Tisch ge¬
krochen. Dort hatte der Schlaf in Verbindung mit

den Dünstendes Weines ihn übermannt . Jin Traum
rief er : „Erich der Große !"

Lolo rüttelte den Schnarcher auf , der nun her¬
vorkroch und sich ängstlich rücklings gegen die Tür «
bewegte . Sein Anblick war so komisch , daß Lolo
laut auflachen mußte.

Der Fürst aber rief zornig :
„Versoffenes Schwein ! Wozu hier ?"

Veesenmeyer verschwand unter fortwährenden
Verbeugungen.

Lolo aber legte den Finger auf den Mund .
„Den hat ein guter Genius gesandt. Er gibt

mir eine Idee ! Hurra , eine Idee ! " Und sie
wirbelte um sich selbst herum , daß die Gewänder
flogen und die berühmten Beine sichtbar wurden .

„Werde versoffenen Kerl fortjagen I" grollte
Erich.

„Im Gegenteil," jauchzte Lolo, „ wir sind ihm
Dank schuldig für seine Idee !"

Er sah sie mißttanisch an.
„ Idee ? Auch verrückt geworden ?"
Loio aber zog den Widerstrebenden sanft zu sich

aus das Sopha .
„Geruhen Durchlaucht mich anzuhören, " sprach

sie mit feierlichem Ernst, hinter dem der Schalk
sich nicht ganz verbergen konnte. „Aus dem
Veesenmeyer hat der Genius Deutschland ge-
prochen .

"
„Unsinn ! " knurrte Erich . Aber Lolo fuhr fort :
„Veesenmeyer ttäumte von Deutschlands Zukunft

und rief : „Erich der Große ! " Das war ein Wink
des Schicksals an Ew. Durchlaucht. "

„Kann nicht verstehen ! " antwortete Erich .
„Nun," sagte Lolo ernst , „der König von Preußen

hat sich an die Spitze der deutschen Bewegung
stellen wollen und hat in den schwarzrotgoldenen
Farben feinen berühmten Umritt getan . Wenn
die Ordnung niedergetteten war , sagte er, haben
sich schou Fürsten und Herzoge an die Spitze des
Volkes gestellt und das Banner ergriffen , um iw
deutsche Freiheit und Einheit zu rette».

(Fortsetzung folgt .)



trage ergibt, daß alle Exportindustrien, die durch
diesen Vertrag schwer getroffen werden , auch durch
den russischen Vertrag leiden werden. Nach dem
Osten wie nach dem Süden wird der
Export unterbunden !

Ms ein dritter wichtiger Vertrag kommtder mit
der Schweiz in Betracht. Und auch hier stößt der
Export auf neue Schranken ! Die „Nordd . Allgem .
Zeitung " sagt darüber :

Die Verhandlungen über den neuen Vertragstarif
für unseren Export nach der Schweiz hat der neue
schweizerische Tarif mit stark gewachsenen Schutz-
zolltendcnzc » zugrunde gelegen . Diese Tendenzen
machen sich besonders bemerkbar bei den autonomen
Sätzen für Leder, bedrucktes Papier , Möbel, Gewebe,
Konfekiionswaren, Eisenwaren, elektrotechnischen Ar¬
tikel » u . s . w .

Erhöht sind ferner die Zölle auf Baumwollgarne
und Gewebe, wollene Gewebe, Filzwaren , Konfek¬
tionsartikel , Mützen , Hüte. Pelzwaren , Schirme,
Maschinen , Reißzeuge , photographische Apparate,
Mikroskope , Stereoskope, Ferngläser , Gas - und
Wassermesser und verschiedene Erzeugnisse der In¬
dustrie.

Die Verträge mit Italien und Belgien er¬
scheinen, soweit sie aus den vorliegenden Mitteilungen
und auf den ersten Blick hin beurteilt werden können ,
dem gegenüber immer noch verhältnismäßig er¬
träglich, obwohl auch hier lästige Neuerscheinungen ,
wie eine Erhöhung des belgischen Zolls auf Eisen -
und Stahlerzeugnisse, auftteten . Sie und die
niindcr wichtigen Verträge mit Serbien und
Rumänien sollen uns ein andermal beschäftigen ,
wie ja auch über die eigentlichen Hauptverträge
noch mehr zu reden sein wird.

Für heute nur noch das : die „Nordd . Allgem.
Ztg . " redet innner von den neuen autonomen
Tarifei : der Hauptvertragsstaaten und ihren erhöhten
Schntzzolltendenzen , sie verschweigt dabei aber völlig,
daß diese neuen autonomen Tarife , die die un¬
günstige Gestaltung der neuen Verträge verursacht
haben sollen , selbst erst wieder verursacht worden
sind durch den deutschen Kardorfftarif . Wenn der
europäische Kontinent in eine neue Aera der Hoch¬
schutzzöllnerei eintritt , so ist das die Schuld jenes
Staates , der als erster Jndustrieexportstaat des
Kontinents das größte Interesse an der Bekänipfnng
schiihzöllnerischer Tendenzen hat . Die deutsche Zoll¬
politik hat die Emanzipation Europas vorn deutschen
Ansf 'nhrinarkte mit allen Mitteln künstlich gefördert,
und sich damit für die gleichinähige kapitalistische
Entwicklung Europas — allerdings völlig unbeab¬
sichtigt und zum Schaden des eigenen Volkes —
ein großes Verdienst erworben . Diese tolle Politik
konnte allerdings nur von einem Staate getrieben
werden, der trotz seiner hochentwickelten Industrie ,
politisch von einer argrarisch-interessierten und indu¬
striefeindlichen Adelskotcrie beherrscht wird . Die
neuen Handelsverträge sind daruin ein beredtes
Zeugnis fiir die jammervolle politische Unfähigkeit
der bürgerlichen Klasse Deutschlands.

Auch jetzt wird dieses Bürgertum in seinein
Unverstände verharren . Schon redet fteisinnige
Angstmeierei in der „Freien deutschen Presse" von
den ungeheueren Gefahren , die heraufbeschworen
würden , wenn der deutsche Reichstag diese Verträge
nicht schluckte. So wird sich das abenteuerlicheBild
ergeben , daß die Vertretung eines Volkes , das in
seiner großen Mehrheit von Handel und Industrie
lebt, mit Hurrah sogenannte Handelsverträge an-
nehmen

.
wird, die in Wahrheit Verträge gegen

Industrie und Handel sind ! Zudem ist die über-
argrarische äußerste Rechte gescheit genug, sich höchst
unglücklich über diese neuen Verträge zu stellen ,
die der „Landwirtschaft" schon wieder oder noch
immer „nicht helfen " sollen .

Tie Sozialdemokratie wird keinen Augenblick
darüber im Zweifel sein, wie sie sich zu Verträgen
zu stellen hat , die nach der Behauptung der „be¬
rufenen Vertreter der Landwirtschaft" dieser ja
doch nichts nützen , auf der anderen Seite aber der
deutschen Jndustriebevölkerung den Strick um den
Hals legen !

Hub Baden.
Zur Schillerfeier in den badischen Schulen

. -schreibt man der „Franks. Ztg .
" aus Baden :

Der badische Lberschulrat hat angeordnet, daß der
9. Mai d. I . zum Zweck einer Schillerfeier vom

Unterricht ftei bleiben solle — für die Mittel¬
schulen ! Warum denn nicht auch für die Volks¬
schulen ? Zwar liegt im badischen Volksschulwesen
manches nicht zum besten nnd es mühte viel geschehen,
um es auf die Höhe zu führen, die des « Muster-
staatcs " würdig ist. aber die Kritik, die die Behörde
unwillkürlich und unfreiwillig an dem Stand unserer
Volksschule übt . indem sie eine Schillerfeier nur für
die Mittelschulen anordnet, ist doch eine zu
scharfe . Wir meinen im Gegenteil. Wenn irgendwo,
so mühte in derVolksschulePlatz fiir eine Schiller-
feicrsein . In den oberen Klassen ist er fürsie ohne weiteres.
Allgemein aber mühte den Kindern doch wenigstens
ein Eindruck, eine Erinnerung fürs ganze Leben zu
geben sein , dah ein Groher im Reich des Geistes dem
ganzen Volke gehört.

Wir wären gar nicht erstaunt, wenn die Mit¬
teilung der „Franks. Ztg .

"
, daß nur für die Mittel -

schulen eine Schillerfeier veranstaltet werden soll ,
aus Wahrheit beruhen würde. Für unsere Ober¬
schulbehörde war die Volksschule schon seit
langein nur das Aschenbrödel . Einige Kennt¬
nis der unvergänglichen Werke unserer größten
Geister ist für das Volk Heuligentages doch aller¬
mindestens von ebensolchem sittlichen und kulturellen
Werte, als das gedankenlose Auswendiglernen der
Katechismussprüche. Oder ist die badische Ober¬
schulbehörde etwa anderer Meinung '< Vielleicht
besinnt sie sich auch doch noch eines besseren und
verordnet auch für die Schulen, in welcher das
Volk seine Kinder „ bilden" lassen muß, eine
Schillerfeier.

* Zentrumsreklame . Als einen „ vollen Erfolg
des Zentrums " posaunt die Zentrumspresse die dem
preußischen Landtag demnächst zugehende Berg¬
gesetzesnovelle aus , durch welche die Forderungen
der Bergarbeiter gesetzlich geregelt werden sollen .
Ganz abgesehen davon, daß man zunächst noch ab -
warten muß , wann die Novelle dem preußischen
Landtag zugeht und in welcher Form sie dann
Gesetz wird , ist es eine blanke Unwahrheit ,
daß es dem Drängen des Zentrums zuzuschreiben
sei , wenn die preugische Regierung sich endlich dazu
aufgerafft hat , die Forderungen der Bergarbeiter
gesetzlich zu regeln . Ohne den Bergarbeite r -
Kreik wäre es der Preußiichen Junkerregierung
noch n :cht im Traum eingefallen, eine solche Novelle
dem preußffchen Treiklassenparlament vorlegen zu
to £r cn ™? Q P . ntan nicht durch Reichsgesetz, d . h .unter Mitwirkung des Reichstags , sondern
durch den von den Junkern und Scharfinachern be¬
herrschten preußischen Landtag die Bergarbeitersrage
gesetzlich regeln lasten will, spricht deutlich genug
dafür , daß man noch gar keine Ursache hat, über
einen vollen Sieg der Bergarbefter zu reden. Man

lese doch gefälligst die Verhandlungen über den
Bergarbeiterstreik im preußischen Abgeordnetenhaus,
ehe man den Leuten solcherweise Sand in die
Augen streut.

Geradezu grotesk ist es, wenn die Zentrums¬
presse schreibt , sie wolle jetzt über die andern Par¬
teien nicht richten und ihnen keine Vorwürfe machen ,
weil sie nicht schon vor 13 Jahren den Zentrmns -
anträgen zugestimnit hätten.

Also nnr dem Zentrum und ihm ganz allein
haben die Bergarbeiter es zu verdanken, wenn
ihre Forderungen gesetzlich sestgelegt werden sollten.
Wem haben es dann die Bergarbeiter zu ver¬
danken , daß sie erst einen solchen Riesenstteik mit
so ungeheuren Opfern riskieren mußten , ehe man
daran dachte , ihre Forderungen gesetzlich zu regeln ?
Warum hat das Zentrum , das jetzt wieder mit
seinem Einfluß so prahlerisch tut , diesen nicht dazu
benützt , die Reichsregierung zu zwingen , diese
längst spruchreif gewordene Frage gesetzlich
zu regeln ?

Glauben denn die Zentrumsdemagogen wirklich,
mit ihren Schwindeleien noch Arbeiter einfangen
zu können , welche die Kaplanokratte nicht schon
längst an der Strippe hat ?

Die gesetzliche Regelung ihres Arbettsverhält -
nisses verdanken die Arbeiter — falls es über¬
haupt so weit kommt , und falls das wirklich Gesetz
wird, was die Arbeiter fordern — in erster
Linie sich selbst und nicht dem Zenttum , das
sich jetzt prahlerisch , wie immer , dieses Verdienst
zuschreibt . Die preußische Regierung konnte , nach¬
dem die Dinge sich so zugespitzt hatten, kaum noch
einen andern Ausweg finden, sonst hätte sie ihn
sicher gesucht und das Zenttum hätte auch dagegen
nicht rebelliert . Nur Tölpel können sich ein-
reden lasten, das Zenttunr sei schuld , wenn jetzt
durch eine Berggesetznovelle die Forderungen der
stteikenden Bergarbeiter eine gesetzliche Regelung
finden .* Nltramontanes . Der Redakteur der natio¬
nalliberalen „ Schwarzw . Ztg . " Hans v . Glümer
hat ein Drama geschrieben „Der Herr Vikar" , das
er im Selbstverlag zum Preise von 1,60 Mk . ver-
tteibt . Die Gesamtgeistlichkeit des Bezirks
Bonndorf hat nun durch den Herrn Dekan an das
Bezirksamt Bonndorf das Ersuchen gestellt , den
weiteren Vertrieb des Glümer '

schen Werkes zuver -
bieten .

Mit Recht bemerkt dazu das „Heidelberger
Tagblatt " :

Widerlegen wäre besser, als ein Verbot for¬
dern, was übrigens einer Reklame für das Stück
gleichen würde. Was würden die Herren sagen , wenn
die Protestanten vom Staat verlangen würden,
er solle das Buch Denifle ' s oder dergl. ver¬
bieten ?

Wir kennen das Drama des Herrn v . Glümer
nicht . Hat es künstlerischen Wert, dann wäre es
ein Skandal , wenn man polizeilicherseits dagegen
einschreiten würde, weil die katholische Geistlichkeit
es verlangt . Besitzt das Drama aber keinen künst¬
lerischen Wert, so hat das Einschreiten der Polizei
gar keinen Zweck . Es würde den: Werke nur eine
unverdiente Reklame bereiten. Die Zenttums -
christen schreien immer gleich nach der Polizei und
dem Staatsanwalt , wenn etwas gesprochen und
geschrieben wird , was ihnen nicht gefällt. Für sich
aber beanspruchen sie das weitgehenste Recht der
Schimpffreiheit und obendrein noch Privilegien .
Wir wollen hoffen , daß das Bonndorfer Bezirks¬
amt auf das an dasselbe gestellte Ansinnen der
katholischen Kleriker die entsprechende Antwort nicht
schuldig geblieben ist.

Deutfcbes Reich.
Um einem dringenden Bedürfnis abzuhelfen,

ist anr Geburtstag Wilhelms II . ein neues preußi¬
sches Ehrenzeichen gestiftet worden : Eine Erinne¬
rungsmedaille für die Eisenbahner , mit der die¬
jenigen , die eine 25jährige Dienstzeit zurückgelegt
und sich als durchaus „gesinnungstüchtig" bewährt
haben , ihre stolze Mannesbrust schmücken dürfen.
Diese allerneueste Dekoration ist nach einer Zeich¬
nung hergestellt, die Wilhelm II . in seinen Muße¬
stunden selbst verfertigt hat . In Eisenbahnerkreisen
soll großer Jubel herrschen , namentlich unter den
Bahnwärtern und Streckenarbeitern.

Drei Monate Gefängnis für ein bißchen
Stroh . Die Strafkammer in Rostock verhandelte
über folgenden Fall : Der Tagelöhner Westphal
verzog von dein Gutsherr , dein Pächter Burmeister
in Vorder Bollhagen, nach Ober -Steffenshagen .
Seine Kartoffeln ließ er einige Tage früher fort-
sahren, wozu er, da es regnete, ctivas Stroh zuiu
Zudecken erbat . Aus der ihm gegebenen Antwort
konnte er entnehmen, daß ihin das Stroh nicht
gerne gegeben wurde. Er holte sich dessen unge¬
achtet aus dem Schafstall und von dem Dung -
Haufen etwas Stroh . Dies hatte der Gutspächter
erfahren iind zog dem Westphal 3 Mark vom Lohn
ab, zeigte ihn aber auch noch nebenbei wegen
Diebstahls an . Jin Laufe der Gerichtsverhandlung
wurde der Wert des Strohs auf etiva 1,50—1,75
Mark geschätzt nnd der Angeklagte Westphal wegen
des vom Dimghaiifcn eulnominenen Strohs zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt . Wegen des
Strohs aus dem Schafstall wurde er freigesprochen .
Kommentar überflüssig .

Soziale Rundfcbau.
Die Ausdehnung der Lehrmittelfreiheit auf die

dritte Volksschutklasse wurde im Gemeindekollegium zu
Fürth i . B . von dem GemeiudebevollmächtigtenGenossen
Zorn beantragt . Die ersten und zweiten Klassen der
Volksschulen haben bereits die Lehrniittelfieiheit . Der
Antrag wurde von den Demokraten und Liberalen zu
Fall gebracht, weil das die finanziellen Mittel der Stadt
nicht erlaubten . Die Kosten hätten 5500 M. betragen !
Bei den Gegnern des Antrages war die Geneigtheit
vorhanden, die Lehrmittelfreiheit auch in der bisherigen
Ausdehnung aufzuheben.

435 000 Mk. Submissions-Differenz ! Große
Eisenbahn- llm- und Neubauten werden jetzt in Hannover
in Angriff genommen. Dieser Tage fand die Eröffnung
der Offerten für die Erd-, Rodungs- , Abbruchsaibeiten
Herstellung der Brückendurchlässe usw . für die neu zu er¬
bauende Personenbahu-Teilftrecke Kirchrode — Lehrte statt.
Die Arbeiten wurden in Submission vergeben. Unter
den eingegangenen Offerten betrug das Höchstgebot
698 182 Mk. , der Mindesifordernde verlangte 263 658 Mk.
Die Differenz betrug also rund 435 000 Mk . , eine wohl
noch nicht erreichte Blüte des Submisstonswesens.Die Tischler in Elberfeld sind in einen Kampf
zur Erringung des Neunstundentages eingetteten . Die
Unternehnier haben eine Aenderung an den gestellten
Forderungen insofern getroffen , als sie einen zehn¬
prozentigen Zuschlag auf Akkord bei neunstündiger
Arbeitszeit nicht anerkennen wollen . Weiter verlangen
die Arbeitgeber, daß von den Organisationen der Holz¬
arbeiter innerhalb dreier Jahre keine allgemeinen For¬
derungen gestellt werden. Absatz 4 der Forderungen ist
ganz gestrichen worden. Von den 180 Arbeitgebern ,
denen die Forderungen zugestellt worden waren , haben
nur sechs bewilligt. Der Arbeitgeberschutzverband hat
ausdrücklich erklärt, unter keinen Umstünden von dem von

ihm twrgeschlagenen vertrag abzugehen, sich auch auf
wettere Verhandlungen nicht einzulassen . Die Tischler
beschloffen darauf mit 236 gegen 16 Stimmen , die For¬
derungen der Arbeiter hochzuhalten . 350 Tischler sind
in den Streik eingetreten.

Badische Ohronilr .
* Karlsruhe, 81. Jan.

* Eine eindringliche Mahnung zum Anschluss
an die Konsumvereine hat der „Correspondent für
Deutschlands Buchdrucker und Schristgießer" kürzlich an
die Mitglieder des Buchdrucker-VerbandeS gerichtet . Im
Anschluß an einen Auszug aus einem Artikel des Genossen
v. Elm schreibt der „ Correspondent" :

„Aus vorstehendem wird es jedem von uns klar
sein , welche gewaltige soziale Reform herbeigeführt
werden kann , wenn wir uns alle , bewußt unserer Auf¬
gabe als Menschen und als Gewerkschaftler , der ge¬
nossenschaftlichen Bewegung anschließen .

llnserni menschlichen Gefühle widerstreitet es, daß
wir Lebensmittel genießen, welche bei Hungerlöhnen
und vielfach unwürdiger Behandlung hergestellt worden
sind . Die ttaurigen Verhältnisse der landwirtschaft¬
lichen Arbeiter sind ja bekannt. Wir empören uns
darüber , daß diejenigen, welche unsere Kleidung Her¬
stellen , unter erbärmlichen Verhältnissen hinvegetieren.
Crimmitschau ist ja die schlimmste Illustration dafür .
Wir selbst erhalten durch Zwischenhandel ver¬
teuerte und oft gefälschte Ware. Allen diesen einer
fortschreitenden Kultur unwürdigen Zuständen treten
wir entgegen , wenn wir einem Konsumvereine
als Mitglieder angehören. Wir erhalten nicht nur
billige und bessere Ware zum Wohle unserer Familien ,
sondern wir verlangen von der Verwaltung der Ge¬
nossenschaft, daß alle Lieferanten derselben ihren Ar¬
beitern ein genügendes Existenzminimumund menschen¬
würdige Arbeitsbedingungen gewähren. Wir erfüllen
somit eine lang vernachlässigte soziale Pflicht !"

Würde überall in der Gewerkschasts - und Partei¬
presse , wie auch in den Versammlungen der Gewerk¬
schaften mit derselben Wärme und Ueberzeugung für die
genossenschaftliche Bewegung eingetreten, so würde nicht
nur diese, sondern die ganze Arbeiterbewegung davon
profitieren. Voraussetzung für ein solches Eingreifen der
gewerkschaftlichen Organffationen und deren Leitungen
wäre natürlich, daß die Hindernisse , die denselben da
und dort im Wege liegen, beseitigt werden. Dies muß
geschehe» ; die Bahn mutz frei werden, damit der Ge¬
danke allseitiger Organisation der Arbeiterklaffe, also auch
ihrer Konsumkraft , mit aller Macht propagiert und in
die Tat umgesetzt werden kann .

* Sie wiffen nicht, was sie hm, die Herren im
schwarzen Lager . Ihnen ist's jetzt doch unangenehm, daß
wir ihre Sondersammlung „für die christlich
organisierten Bergarbeiter " gebührend an-
gerempclt haben. Im neuesten „Beobachter" wird nun
der Versuch gemacht , die Sache so darzustellen, als ob es
den „ christlichen" Herren fern gelegen hätte , die Unter¬
stützung für nur christlich organisierte Arbeiter geleistet
zu wissen und als ob es sich nur darum handelte, daß
die von den Christlichen gesammelten Gelder an den
Kassier des christlichen Bergarbeiterverbandes abgesandt
loürden. Gegenüber dieser Auskneiferei drucken wir den
Schlußsatz der Bemerkung ab , welche die Redaktion des
„ Beobachter" dem von Herren verschiedener bürgerlicher
Parteien ausgehenden Aufrufe beifugt. Es heißt dort
wörtlich ;

„Wir werden unsere bisherige Sammlung zu -
gunstender christlichorganisierten Berg¬
arbeiter weiter fortsetzen und bitten, um Mißver¬
ständnisse zu vermeiden, die Beiträge , welche im Sinne
des Karlsruher Ausrufs gemeint sind idie also für alle
streikenden Bergarbeiter bestimmt sind ! Red . d . V .)
nicht an unsere Expeditton, sondern an die im Aufruf
angegebenen Stellen zu schicken."

Wollen die Herren im Lager der „ Christlichen " das
jetzt ableugnen, was vor wenigen Tagen schwarz auf
weiß im „ Beobachter " stand , so beweist das nur , daß sie
entweder selbst nicht den allerdings ttaurigen Mut haben,
die christliche Sondersamwlung zu verteidigen, oder aber,
daß sie nicht wissen, was sie tun , in welchem Falle man
ihnen ja mancherlei vergeben müßte. Fast scheint es, als
ob solch ein Mildcrungsgrund in Betracht käme, denn
wie könnte sonst der betr . Artikelschreiber im „ Beobachter"
fragen , für wen der „ Volksfreund" sammelt und warum
sich die Genossen toeigern, auf die von den Christlichen
ausgegebenen Listen zu zeichnen . Wir wollen die Ant¬
wort geben : Der »Volksfreund " sammelt
für alle Bergarbeiter , gleichviel ob christlich,
sozialdemokratisch usw . und wenn Genossen auf den Listen
der Christlichen nichts zeichnen, so geschieht das deshalb,
weil sie nicht wollen , daß aus den gesammelten Geldern
eine bestimmte Gruppe der Streikenden unterstützt wird,
weil sie lvollen , daß die Gelder allen Streikenden zu¬
gute kommen . Glaubt denn der Artikelschreiber im
„ Beobachter" den freien Gewerkschaften noch mit dem
Hinweis darauf eins auslvischen zu können , daß der
Kassenbestand des Textilarbeiterverbandes nach dem
Crimmitschauer Streik einen weit höheren Bestand auf-
gelviescn habe, als vor dem Streik , während man die
Streikenden habe hungern lassen , so sei ihm erwidert,
daß er eine Unwahrheit behauptet . Uebrigens
waren gerade in unserer Gegend die Leistungen der
Christlichen beim Crimmitschauer Streik so geringfügig,
daß es für sie schon besser wäre , stillzuschweigen , anstatt
sich über die Verwaltung und Verwendung jener Gelder
aufzulassin.

* Der Badische Landwirtschaftsrat hielt
gestern unter dem Vorsitz des Präsidenten Klein in An¬
wesenheit des Ministers Dr . Schenkel seine diesjährige
Tagung ab . Geh . Kommerzienrat Reiß-Karlsruhe refe¬
rierte über „ die Errichtung einer Saatzuchtstation" . Man
erklärte sich mit den hierfür aufgestellten Grundsätzen
einverstanden. Minister Dr . Schenkel berührte die Han¬
delsverträge . Die Zollsätze , die in ihnen festgelegt wer¬
den , haben für die deutsche Landwirtschaft eine große
Bedeutung. Es sei gelungen , diejenigen Minimalsätze
für landwirtschaftlicheZölle , die der Reichstag bewilligt
hat, in den Handelsverträgen festzulegen . Es 'sei auch ge¬
lungen, die Zölle , die der Landwirtschaft dienen , zu er¬
höhen . Redner sprach bezüglich der Saatzuchtstation die
Hoffnung aus , daß der Landtag die entsprechenden Mittel
gewähren wird . Die Versammlung beschloß nach einem
Berichte des Geh . Regierungsrats Salzer - Emmendingen
den Fortbestand der Ackerbauschule Hochburg als „ land¬
wirtschaftliche Schule. " Der Gutsbetrieb soll in staat¬
liche Regie genommen werden. Weiter befaßte sich der
Landwirtschaftsrat mit den Fragen des Unterrichts im
Husbesckflag, der Prämierung von Zuchtschweinen , der Art
der Verwendung der im Staatsvoranschlag 1904/05 für
Förderung der Landwirtschaft genehinigten Mittel . Der
letzte Punkt der Tagesordnung betraf die Abhaltung einer
landwirtschaftlichenund Gartenbau -Ausstellung in Karls¬
ruhe im September 1906 anläßlich des 80 . Geburtstages
des Großherzogs und des goldenen Hochzeitsjubiläums
des Großherzogspaares . Hierzu sprach Minister Dr .
Schenkel . Er führte aus , daß die Stadt Karlsruhe es
übernommen habe, als Unternehmerin aufzutreten. Seit
dem Jahre 1869 sei es das erstemal wieder, daß in
Karlsruhe eine landwirtschaftlicheAusstellung in vollen »
Umfange abgehalten werde . Auf Vorschlag des Präsidenten
Klein wurden in das von der Stadt zur Organisierung
der Ausstellung ins Leben gerufene Komitee die Herren
v . Göler , Frank und Reiß mit dem Rechte der Kooptation
als Mitglieder bestimmt.

* Die „Badische Presse" hat nun auch den Mut
gefunden , sich über die russischen Greuel zu entrüsten.
Lange schon war Grund genug zur Entrüstung vorhanden,
aber in den Blättern vom Schlage der „ Badischen
Presse" war von Entrüstung nichts wahrzunehmen. Die
sozialdemokratische Presse stand allein mit dem Protest
gegen die Schreckensherrschaft des Zarismus und dessen
Begünstigung in Deutschland . Der Russenkurs fand sogar
bei dieser Sorte Presse warme Verteidigung. Run haben
di'e Ereignisse des 22 . Januar aber dem Faß den Boden
ausgeschlagen, die Sympathie mit den russischen Revo¬
lutionären ist im deutschen Volk eine allgemeine, ebenso !
wie die Erbitterung über die zarischin Greuel eine all- I
gemeine ist. Unter diesen Umständen kann ein spekulativer I

Zeitungsunternehmer nicht Zurückbleiben und so bekennt
auch die „ Badische Presse" sich zu dem Satz : vox populi ,
vox äoi ( Volkes Stimme ist Gottes Stimme ) und gibt
ihrer Entrüstung Ausdruck , indem sie im Anschluß an die
Mitteilung von der Verhaftung zweier russischer Studenten
in Berlin sich wie folgt äußert :

„ Ist eS wirklich nötig, einer Regierung Schergen¬
dienste zu leisten , über deren Bluttaten sich die ganze
Welt entrüstet und die in den Augen Aller gerichtet
rst ? Das hätte man sich in Berlin sparen können ,
umsomehr als auch ein deutscher Reichsangehöriger sich
unter den Opfern des 22 . Januar befindet ."

Es wäre schon lange nicht nötig gewesen , daß dem
Zarrsmus in DeutschlandSchergendienstegeleistet wurden.
Daß dies überhaupt möglich war und heute noch mög -
lich ist, daran trägt zum guten Teil die Vergiftung der
öffentlichen Meinung durch Blätter vom Schlage der
„Bad . Presse" die Schuld. Blätter , die erst dann zu
wichtigen Fragen Stellung nehmen , wenn sie sehen, Ivie
ihre Abonnenten darüber denken, verdienen keine ernste
Würdigung.

G. iL Die Teilnehmer am Unterrichtsknrs für
Gesetzeskunde werden darauf aufmerksam gemacht, daß
die morgen fällige Unterrichtsstunde ausfällt .

* Der Karnevalvercin hielt am Sonntag im
schön dekorierten aber miserabel ventilierten Saale „Zu
den drei Linden" seine erste Herrensitzung ab. Der Zu¬
drang zu derselben war so stark , daß lange nicht alle
Erschienenen Platz finden konnten . Punkt 6 Uhr 11 Mn ,
erfolgte der Aufmarsch des kleinen und des großen Rates .
An Stelle des verhinderten Präsidenten Romeo präsi¬
dierte der „ Vize "

, Baumeister , der mit einer sehr
launigen und humorvollen Rede die „ Sitzung" einleitete.
Was geboten wurde, war qualitativ und quantitativ sehr
verschieden . Einige der Büttenredner leisteten Vorzüg¬
liches, so Kaller , v. Stecken und Math eis .
Andere hätten besser geschwiegen , so der „ Ballonschorsch ",
der ' uns mit einer Rezitation aus der „Jugend " oder
sonst einem humoristischen Blatte langweilte. Was
« Ballonschorsch " vortrug , liest sich sehr hübsch, hött sich
auch schließlich schön an, paßt aber nicht in eine karne¬
valistische Sitzung und schon gar nicht, wenn's beim Vor¬
trag so verballhornisiert wird, wie das der „Ballon-
schorschle" so hübsch fertig brachte . Was uns nicht ge¬
fallen kann , ist der viele offizielle Klimbim. Mutz
venn Stadttat Glaser i» jeder Sitzung angehudelt
fverden ? Herr Glaser mag sich für den Karnevcl-
perein sehr interessieren, aber sicher nicht mehr, als
Dutzend andere Herren auch. Wenn man dem
Karlsruher Philistertum den Krieg erklären will, eman-

S

"piere man sich doch erst von seinen albernen Gepflogen-
nten der Katzenbuckelei vor den Honoratioren . Herr
tadttat Glaser ist kein Philister und er wird den
arnevalsverein unterstützen , auch wenn er nicht in jeder

Sitzung für seine „internen " Verdienste angehudelt und
dekoriert! wird . — Die Lauterburger Narren haben uns
— bei aller Achtung vor der Gastfreundschaft— auch
nicht imponieren können . In seiner Antwort auf die An¬
sprache unseres „ Vize " ibrachte der Lauterburger Prä¬
sident auch nicht einen Witz über seine Lippe«, wohl
aber etn Hoch auf die „guten Beziehungen" der beiden
Vereine. Muß es denn immer so .o f f i z i e l l zugehen , als wäre
man bei einerDenkmalseinweihung oder anderen dergleichen
Anlässen ? Und dann die Rezitation von Gedichten ! Damit
verschone man doch ein Publikum , das sich k a r n e -
valistisch unterhalten will. Romeo's Gedichte kann
man sich doch billig kaufen und in Gemütsruhe z u
Hause lesen , auch Wenns gerade nicht zur Zeit des
Karnevals ist . Wenn's nicht anders geht, muffen sich
die Narren selber helfen , so wie am Schluffe der
Sonntagssitzung , als ein jüngerer Mann aus dem Gc-
schlechte Davids in die Bütte stieg , Pardon auf's Podium,
um durch den Vortrag eines Liedes das Publikum auf
seine Heldentenorstimmeaufmerksam zu machen . Durch ver¬
schiedene vorhergegangene „ närrische " Leistungen ermutigt,
ließ sich der „ schüchterne" Jüngling durch den Zeremonien¬
meister feierlich aufs Podium fuhren , allwo er, ohne
Klavierbegleitung, ein Lied anstimmte. Das Narrenvolk
war zunächst baff , fand sich aber sehr bald in der
Situation zurecht und stimmte aus Leibeskräfte» in das
Lied ein . Herr Maier , oder wie der Heldentenor
sonst hieß, sang mit Seelenruhe Weiler , bis ihm der
Atem ausqing . Die Szene brachte Leben in die Bude.
Schade, daß es kurz vor Schluß war . Mit der Miene
des Siegers ließ sich der „Sänger " den wohlverdienten
Orden auf die Brust heften , um dann stolz wie ein
Spanier sich wieder in die etwas tiefer gelegenen
Regionen herabzubemühen. Schade, daß der junge Mann
durch seinen Gesichtsvorsprung daran gehindert wurde,
die bolle Wirkung des strahlenden Glanzes des auf seiner
rechten Brustseite prangenden Ordens von obe» herab
zu beaugapfein. Er hat sich infolgedessen beinahe den
Hals verrenkt. Mutlos schien der Jüngling jedoch keines¬
wegs, er erweckte im Gegenteil den Eindruck — hoffent¬
lich haben wir uns nicht getäuscht — als habe er den ,
Mut zu künftigen Taten auf dem Gebiete deS linfrei-
willigen Humors . — In der „ Rose" fand später eine
Stach - oder Nachtsitzung — wir konnten das nicht recht
verstehen — statt , der wir aber nicht beiwohnte» .

* llnglücksfall . Heute früh halb 7 Uhr wurde in
der Kapellenftraße ein hier wohnender Arbeiter von dem
Fuhrwerk eines hiesigen Metzgers überfahren und an-
scheinend schwer verletzt . Er wurde von Passant«» in
den Wartest al der Lokalbahn und , nachdem ihm dort ein
Rotverband angelegt worden war , ins städtische Kranken¬
haus verbracht.

• •

Pforzheim» 81. Jan .
Die Generalversammlungdes sozialdemokrati¬

schen Vereins fand am Sonntag bei sehr zahlreicher
Beteiligung statt . Auch die Brötzinger Genossen waren
stark vertreten .

Der Geschäfts - und Kassenbericht zeigte , daß im ver¬
flossenen Jahre rege daran gearbeitet wurde, die Gruppcn-
organisation auszubauen . Eine Reihe von Bortragen
und öffentlichen Versammlungen wurden abgehaiten.

Durch die Errichtung einer Expedition des . Volks¬
freund" in Pforzheim hatte der Verein ein weiteres Feld
agitatorischer Tätigkeit. Allerdings führte die Arbeit fiir
die Parteipresse noch nicht zu dem allseits gewünschten
Resultate, obgleich ein ziemlicher Erfolg in der kurzen
Zeit errungen ist . Auch hier ist es mehr als je die
Pflicht eines jeden Parteigenossen, unablässig auf die
Gewinnung von Abonnenten bedacht zu sein. WM der
Ausbreitung des „ Volksfreund" in Pforzheim wächst auch
der Einfluß der sozialdemokratischen Arbeiterschaft .

Die Einnahmen und Ausgaben balanzieren mit der
Summe von 2057 Mk . 42 Pf . bei einem Kaffenbestand
von 288 Mk . 89 Pf . Der Klage über den ttilweise
schlechten Eingang der Monatsbeiträge wurde di« General -
insoweit gerecht , als sie dem Ausschuß auf Antrag der
Genossen Eichhorn und Faaß die Pflicht auferlegte, eine
Reform des jetzigen Systems der Einkassierung vor¬
zunehmen. Längere Zeit nahm die Aussprach « über die
Stellungnahme zum nächsten badischen Parteitage in
Anspruch , und zeitigte auch das Resultat, daß die ge¬
wählten Delegierten über die wesentlichsten Punkte der
Tagesordnung in Offenburg mit der versammelt«» Partei -
genosienschaft einig gingen. So über die Frage der
Taktik der kommenden Landtagswahlen , die Anfteünng
eines Patteisekretärs in Baden u . a.

Am Schlüße der Verhandlungen wurde vo« Genosse
Faaß folgende Sympathieerklärung für die rnffffchen
Freiheitskämpfer verlesen , welche die freudige Z- ftimnmng
der Parteigenossen hervorrief :

„Die heutige Generalversammlung des S «» . Verein«
Pforzheim spricht den russischen Kämpfern geg« «b-
solitismus und verbrecherische Willkür ihre vollste
Sympathie aus und verabscheut auf das tiefte die Blut¬
taten der Verbrecher-Kammarilla , die sich bis jetzt
noch rusfische Regierung nennt.

Die versammelten Parteigegossen hoffe», daß der
in Rußland entbrannte Kampf des Volkes gegen di«
Regierung dazu ftihtt , daß die bisherige, schwachvolle
Unterdrückung jeder wirtschaftlichen und potttischen
Freiheitsregung einem Zustand Platz macht, der dem
russischen Volke alle Garantien politischer , wbttfchaft-
licher und geistiger Freiheit gibt."

Die Neu -Wahlen ergaben folgendes Resultat : Vor-



sitzerder Gen. Lanbsee . Stellverireier Gen. Hug. Kassier
Een . Faaß . Schriftführer Gen. Schmidt , Beisitzer d,e
Genossin Nittel, Konradt und Ruf, Revisoren Gen. Weiß
und Schüttle. Als Delegierte zum Parteitag wurden die
Genossin Fritz Müller, Faaß , Hug und Meyer gewählt.
Eine zum Schluffe zu gunstcu der streitciiden Bergleute
vorgenommene Tellersammlung ergab 9 Mk.

Ein Möbelhaus vereinigter Tapeziermeister
soll auf den 1 . April d . Zs . hsir eröffnet werden, und
zwar ist dies die Schöpfung von 10 hiesigen Handwerks¬
meistern, die der Tapezierzwangs-Jnnung angehören.
Diese wollen zu dem Schritte durch die immer mehr
fiihlbare Konkurrenz der großen Geschäfte gezwungen sein .
Das llnternehmen soll von erfahrenen Fachmännern ge¬leitet Iverden .

Rüppurr , 29 . Jan . Letzten Freitag Abend gegen8 Uhr klopfte ein Mann an der Hoftüre der Frau Alt-
kronenwirtin F . Kraft. Die schon bejahrte Frau , welcheallein zu Hause war, ging hinaus und öffnete das Hof¬tor . In demselben Moment erhielt sie einen wuchtigenStich in den Kopf. Auf ihr Hilferufen flüchtete sich derTäter und fehlt von ihm bis jetzt jede Spur . (Landsm .)

Durlach , 30 . Jan . Bei dem Gewcrkschastskartell
Durlach sind folgende ^ Beitrüge für die streikenden Berg¬arbeiter eingegangen :

Gesammelt von den ausgesperrten Schleifern bei der
Auszahlung der Streikunterstützung für die kämpfenden
Bergarbeiter 17,90 Mk . — Gesammelt von HeinrichBeneter 1,20 Mk. — Von der linken Seite Gritzner Ph .
SB . P . 1,50 Mk. — Liste Nr . 12 Karl Doll 19 Mk. —
Liste Nr. 9 Singer - Montierung 14,70 Mk. — Vom
Schwaben-Verein „ Eintracht" 4,10 Mk. — Liste Nr. 8
Fräserei 13,90 Mk. — Von F . L. durch I . H . desgleichen2 Mk. — Von Fr . S . durch I . H . 50 Pf . — Liste Nr.82 K. Maier 15.80 Mk . — Liste Nr . 7 durch Wagner14 Mk. — Extrabeiträge durch Fabrie tJöhlingenj 2 Mk.— Liste Nr. 15 4,20 Mk. — Liste Nr. 73

'
Lackierung12,95 Mk. — Liste Nr . 9 Fräserei 29,80 Mk. — ListeNr . 13^ K . Lerch 15,80 Mk . — Liste Nr. 10 von derroten Schwing, die jetzt noch sind auf dem Schwung,52,10 Mk . — Liste Nr . 11 Ningschiffabteilung37.15 Mk.— Liste Nr . 19 Schraubendreherei 18,40 Mk. — Von

Genosse D . , der Heinrich Neye und Karl Mäule nichtleiden kann , 1 Mk . — Von Frau U . ffir den braven Fritz20 Pf . — Liste Nr . 51 4,10 Mk . — Liste Nr. 57 Gerberei14,30 Mk . — Liste Nr. 94 desgleichen 3,50 Mk. — Ge¬sammelt bei der letzten Metallarbeiter -Versammlung 8,45Mark. — Gesammelt im Seboldwerk Liste Nr. 1 Maschinen -
formcr und Puperei 14 Mk . — Lifte Nr . 2 GroßeDreherei 19,10 Mk. — Liste Nr. 3 Montierung 1 und 223,15 Mk. — Nr . 4 Kleine Dreherei mit Modellschlosserund Schreinerei 25,90 Mk. — Liste Nr. 5 Handformcrund Kernmacher 30 Mk.

Zusammen 413,50 Mk., bisher quittiert 33,80 Mk.,Summa 417,30 Mk. -
Sie erftc und zweite Rate mit 400 Mk. sind an denHauptkassier Genosse Horn , Bochum , nbgesandt. WeitereBeitrüge nimmt entgegen Gustav Schönberg , Kartell¬kassier, Gasthaus zum „ Lamm", 2 . Stock, sowie HeinrichNeye , Kartellvorsitzender, Seboldstraße 19.
Gesinnungsgenossenund Freunde ! Erlahmt nicht ineurem Sammeleifer , zeigt euer Solidaritätsgefühl fürdie kämpfenden Bergarbeiter , denn ihr Kampf ist unserKanipf, ihr Sieg ist unser Sieg !
Mörsch , 30. Jan . Jagdhütec Ludwig Schäfervon hier hatte gestern Glück im Waidwerk, indem es ihmgelang , im Durmersheimer Gemeindewald , dem Jagd¬gebier des Herrn Fabrikanten Sinner - Grünwinkel, einen298 Pfund schweren Edelhirsch (Zehner,der) zur Streckezu bringen . Das Tier hält sich schon seit drei Jahrenhier aus , war aber immer erfolglos gepürscht worden.
„ (Mittelb . C .)

_
M. Hornberg , 29 . Jan . Letzten Sonntag fand imGasthaus zur „ Rose " dahier die Generalversammlung derhiesigen Zahlstelle des deutschen Helzarbeitervcrbandesstatt, in welcher auch die Neuwahl der o. esamtverwaltungvorgenommen wurde. Es wurden bis auf zwei Revisorendie alten wiedergewählt. Auch wurde beschlossen, ge¬meinschaftlich mit den anderen hier vertretenen Organi¬sationen ein GewerkschastSkartell zu gründen, wozu dienötige» Schritte schon gemacht sind , so daß am kommendenSamstag schon mit der Gründung begonnenwerden kann .Es wird nun Pflicht der einzelnen Gruppen sein, ihrTeil dazu beizutragen, baß die Sache auch zum Gutengedhcit.
* Mannheim , 30 . Jan . Ein blutiger Krawall, dernach und nach in eine förmliche Stratzenschlacht aus¬artete , spielte sich heute Nacht gegen halb 2 Uhr ab.Zirka 200 Personen hatten sich angesammelt, von denenein großer Teil an der Schlägerei aktiven Anteil nah .Zahlreiche Verletzungen (Slich- , Scksiag- und Hiebwunden)kamen vor. Im Wartesaal des Krankenhauses hietrendie verwundeten Excedenten noch keine Ruhe und in¬szenierten dort wieder eine Prügelei , so daß telephonischPolizei requiriert werden mußte. — Am Samstag Nach¬mittag sind beim Schlittschuhlaufen zwei Knaben im Altervon 11 und 13 Jahren im alten Hummelsgraben eingc -brochen . Einem Schiffer gelang es , d .e mit dem Toderingenden Knaben dem naffen Element zu entreißen. —Dieser Tage trank die 97 Jahre alte Witwe Strauß geb ,Kerter von Bietigheim (Württemberg) angeblich aus Ver¬sehen aus einem Arzneifläschchen, in dem sie Eogna , ver¬mutete, eine ätzende Flüssigkeit , wobei sie sich schwereinnere Verletzungen zuzog, daß sie trotz sofortiger ärttl .Hufe nach wenige » Stunden starb. — Verhaftet wurdeein Buchhalter aus Kaiserslautern , zuletzt hier wohnhaft,wegen bedeutender Unterschlagungen .

I^eues aus aller Clelt.
Landau , 29 . Jan . Seit dem 20 . Januar wurdenbeim 8 . Infanterie -Regiment noch 5 Typhusfälle fesige-stellt . Die Zahl der Erkrankten beträgt 39, die Zahl oerwegen Txphusverdachts in Beobachtung benndlichenSoldaten ist von 27 auf 17 zurückgcgaugen .Berlin , 29. Jan . Das Dienstmädchen BerthaKonradt wurde heute früh in ihrem Schlafzimmer inLichienberg bei Berlin ermordet au gesunden . Ein ihrgehöriges Sparkassenbuch wird vermißtBirnbaum , 30. Jan . Der Häusler Goswiak ausGroß -Len,chetz ermordete mit Beihihe ietiiec Frau , seinesSohnes und seiner Tochter den 79jährigen AusgedingerVolkmann. Daß Mord vorlag , wurde erst gelegeul - ichder Beerdigung durch die herbeigeeilten Kinder des Er¬mordeten entdeckt. Die Mörder sind verhafiet uud indas hiesige Amtsgerichtsgefüngnis eingetiefert worden.Budapest , 30 . Jan . Bei Neusatz brach gestern dasDonaueis . Sechs Mädchen und ein Soldat fanden inden Fluten ihren Tod.

Deutscher Reichstag .
( 129. Sitzung.)

Berlin , 30. Januar .
Präsident Graf Ballestrem eröffnet die Sitzung um1 .20 Uhr.

Am Bundesratstische Staatssekretär Frhr . v. Stengelund Kolonialdirektor Dr . S t ü b e l.Das Haus ist mäßig besitzt .
Auf der Tagesordnung steht die 2 . Beratung des

Nachtrags zum Reichshaushaltsetat und
S

um Harlshaltsetat für die Schutzgebieteür das Rechnungsjahr 1804 . Abgesetzt wurden von derKommission die Hilfeleistungenanläßlich des Eingeborenen-Aufstandes, ftir Vorarbeiten für den EisenbahnbauWindhuk-Nehoboth 200000 Mk. , für Wiederherstellung der Hafen¬anlagen in Swakopmund 300 000 Mk.
, Staatssekretär Frhr . p. Stengel r Nachdem derReichstag die Nachsuchung der Indemnität durchferne Kommission gefordert hat. hat der Reichskanzler«»verweilt die Zustrmmung des Bundesrats zum Nach¬suchen derselben eingeholt. Nunmehr bittet er durch michmn Erteilling der Indemnität . Auf Grund des heutigenBundesratsbeschlusses habe ich die UebereinstimmungderNegierungen damit zu erklären, daß die für ' VorarbeitenIfir den Eisenbahnbau Windhuk -Rehoboth geforderten« » 000 Mk. aus der gegenwärtigen Vorlage ausscheiden

und baß eine Neuforderung kn einer besonders eingehend
zu begründenden Vorlage seiner Zeit im Reichstag aufs
neue zur verfassungsmäßigen Beschlußfassung eingebrachtwird.

Präsident Graf Ballestrem erklärt, daß er diese
Position nicht zur Diskussion stellen werde .

Abg . Prinz Nrcnberg (Ztr .) als Berichterstatter der
Kommission berichtet über die Kommissionsverhandlungen.

Abg . Bebel (Soz .) : An sich ist eS ja sehr erfreulich ,
daß der Reichskanzler auf das Drängen des Reichstagsum Indemnität nachgesucht hat . Es ist aber doch außer¬
ordentlich bedauerlich, daß wir innerhalb weniger Jahre
zum zweitenmale um die Erteilung der Indemnität ge¬beten werden. Es hätte nichts im Wege gestanden , im
vorigen Sommer den Reichstag zu berufen. Trotzdem
erfolgte die Einberufung nicht . Der Reichstag trägtaber selbst die Hauptschuld . Hätte er beider
Chinaftage gegen das Verfahren der Regierung schärfer
protestiert, dann wäre die Wiederholung eines der¬
artigen Vorfalles unmöglich gewesen . Meine
Partei wird die ganze Vorlage ablehnen .
Hoffentlich wird die Regierung von der Verhandlung der
Budget-Kommission den Eindruck bekommen haben, daß
der Reichstage ein drittes Mal nicht gewillt sein würde,
Indemnität zu gewähren, wenn die Berufung des Reichs¬
tages nötig gelvesen wäre . Der Redner geht dann zueiner allgemeinen Erörterung des südwestafrikanischen
Aufstandes über und erklärt, daß er seine früher ge¬
äußerten Ansichten über die Ursache des Aufftandes auf¬
recht erhalte . Die Denkschrift läßt jeden , der lesen und
denken kann , mit voller Klarheit erkennen , weshalb der
Aufstand entstand und entstehen mußte. Wenn in irgendeinem Kukturstaat Europas die Bevölkerung auch nur an¬
nähernd so behandelt würde, wie die Hereros behandeltworden find, so lvürde ebenfalls ganz unfehlbar eine
Revolution ansgebrochen sein . Das Einzige , was die
Bevölkerungzu ihrer Nahrung besitzt, ist das Land. Sobald
ihnen dies genommenwird, ist ihre Existenz in Frage gestellt .
Auch das Vieh wurde ihnen genommen . Binnen weniger
Jahre verloren sie durch die gewissenlosen Manipulationender Händler mehr als die Hälfte ihres Viehes. Die
Händler verfolgten die Taktik , bei den Eingeborenen das
Bedürfnis nach allen möglichen europäischen Genüssen zuwecken und ihnen dann diese Genüsse so teuer wie mög¬
lich zu verkaufen. Aus der Denkschrift geht ganz deutlichhervor, wie durch diesen betrügerischen Handel die Ein¬
geborenen um ihr Land gebracht wurden. Leutwein hat
versucht , diesem Treiben der Händler entgegenzutreten. Er
erließ eine Verordnung dazu, die aber nach kurzer Zeitwieder aufgehoben wurde. Zu allem anderen kommt die
Mißhandlung der Eingeborenen . Ich nennenur den Fall des Prinzen P r o s p e r A r e n b e r g.Dieser Fall steht aber nicht vereinzelt da .Wenn uns die Beamten in den Kolonien auf der Nase
herumtanze» . darf man sich nicht wundern, wenn in denKolonien alles drunter und drüber geht. Wie sollen da
die Eingeborenen an die Gerechtigkeit glauben und wo
s . llen sie Gerechtigkeit hören 7 Dazu kommt, daß manunter der Wirkung des Alkohols die Eingeborenen wie
tolle Hunde niedergeknallt hat , sogar Frauen , lind dannwerden die Täter hinterdrein freigesprochen und in fastallen Fällen sind die Opfer noch Verwandte der Häupterder Hereros . Der Zusammenhang mit dem Aufstande ist
also ganz klar. Das Recht zum Aufstande habe jedesVolk, das in seiner Menschenwürde verletzt wird . Dahinhat es unsere Kolonialpolirik gebracht : denn alle dieseGreueltaten sind vorgekommen innerhalb der zehn Jahre ,die dem Aufstande vorausgcgangen sind . Wir , dieKulturnation , die „ christliche Nation"

, haben die Horeroin diesen Aufstand getrieben . Das muß einmal wiedermit der größten Deutlichkeit ausgesprochen werden .
Jetzt ist der Aufstand im wesentlichen niedergeschlagenund Ausgabe der Kolonialverioaltung muß es sein, dasLand zu pazifizieren, den Rest der Bevölkwung am Leben
zu erhalten und ihnen das Leben lebenswert zu machen.Der Redner fragt , ob es recht sei, daß die militärischeAusbildung eines Teils dcr Kriegsteilnehmer außerordent¬
lich viel zu wünschen übrig lasse . In der Truppe des
Majors Glasenapp sollen sich allein 80 Mann befinden ,die nur ein einziges Mal aus dem Scheibeustand ge¬wesen seien und infolgedessen im Gefecht eine böse Rolle
gespielt hätten . Das ganze System unserer Kolonial¬
verwaltung ist verfehlt und muß von Grund auf geändertwerden.

Abg . Dr . Arendt (Rp .) vermißt bei Bebel die Em¬
pfindung dafür , daß deutsche Soldaten vor dem Feinde
stehen . Wir haben zu danken für die hingebende Vater¬landsliebe , womit die Söhne unseres Volkes hiuaus-
gingen in diesen entbehrungsreichen Krieg. Von diesem
Gejichtspunkt aus ist die Jndeumitätsfrage zu betrachicnIn Afrita handelt es sich um die Wahrung des deutschenNamens . Herrsche erst wieder Ruhe und Ordnung , sowürden die gebrachten Opfer ihre Früchte tragen . Abereine Reform an Haupt und Gliedern sei nötig. Redner
hofft , daß das Kolonialprogramm des ReichskanzlersWürdigung finden möge .

Kolonialdireltor Stiibel : Fehler seien ja vorge-
komme» , aber zweifellos in gutem Glauben . Eine in¬dividuelle Schuld liege weder auf Seiten der weißenBeamten noch auf Seiten der weißen Ansiedler vor. DerRü . gang in dem Bestaube des Hornviehes sei auf die
Rinderpest zurückzusühren . Kein Farmer habe Vieh auf
Unrechte Weise von den Herero erworben.

Abg . Staudy (kons.) legt Verwahrung ein gegen das
Berfahren , wie es in der Jndemnitätssrage stattfand.In den Kolonien habe man es an Aufmerk,amleit fehlenlassen . Nur durch den Bau von Bahnen könne denselben
aujgeholjen werden. Die Kolonialpolitik gehöre jetzt zuden wicyligslen Aufgaben des Reichs . (Beifall.)

Spahn (Jeutr .) (schwer verständlich ) wünscht, daßman a re Dinge ruhen lassen solle und für die Zukunft
sorge .

Müller -Sagan (freist Volksp .) würde es für einen
Fehler halten , wenn man die Kritik an dem Ausstand in
den Kolonien nur der äußersten Linken überlassen würde.ES seien Ausschreitungen vorgekommen , die sich nicht be¬
schönigen lassen , tro^ em müßte die Tüchtigkeit der
Truppen anerkannt Iverden. Ter Mangel eines Pro¬
gramms jei das bedenklichste bei dem Vorgehen in dem
Schutzgebiete. Infolge der Zurückziehung der Forderungvon 200 000 Mk . wurde unsere Stellung zu der Jndem-nilär beeinflußt. Wir halten dagegen gestimmt , wenn die
Forderung in der Vorlage geblieben wäre ; wir werdennun für den Nachtragseiat stimmen .

Paa che (natl .) erklärt : Auch wir mißbilligen, daßdie Regierung den Reichstag nicht zusammenberief, als
so weilgeqende Forderungen gestellt Werren mußten;nachdem arer das Recht des Reichstags anerkannt ist,scveidet für uns jede weitere Debatte aus . Redner sprichtfeine Anerkennung über die Beamten in den Schutz-
gebielen aus und schließt : Wo so viel gutes deutschesBlut vergossen wurde, da ist das Land unwiderruflich anuns ge ettet. (Beifall .)

Lattmann »Wirtschaft ! . Ver.) erklärt sich mit der
Lösung der Jndemnitätssrage einverstanden und weist aufdie Wichtigkeit der Bodenfrage in Deutsch - Südwest¬afrika hin.

Schräder (freist Ver. ) wünscht baldige Wiederher¬stellung der Ruhe und Ordnung in Südwesrafrika.
Abg . Südekum (Soz . ) sagt, die Lösung der Jndemni¬tätssrage entbindet den Reichstag nicht von der Pflicht,dem Reichskanzler die Lust zu nehmen, in dieser Weisemit den Etatsrechten des Reichstags umzuspringen.Staatssekretär Frhr . v . Stengel erklärt : Soweitdie Vorwürfe des Vorredners gegen seine Person ge¬richtet sind , erwidere er, daß er sich bewußt sei , ,m

guten Glauben gehandelt zu haben ; wenn der Vorredner
)oweit geht zu sagen , der Reichskanzler habe die Rechtedes Reichstags mit Füßen getreten, so muß er solcheVorwürfe als Vertreter des Reichskanzlers auf daS Nach¬
drücklichste zurückweisen . Wie wenig die Vorwürfe be¬
gründet sind , ergibt sich schon daraus , daß, als die Ex¬pedition nach Ostasien ausgerüstet wurde, Graf Bülow
noch nicht die Stelle des Reichskanzlers begleitete.

Abg . Mielezynski (Pole ) sprach gegen die Vorlage,die zur Vergewaltigung der Hereros beitrage.
Abg . Bebel (Soz . ) erklärt, die vorgebrachten Be¬

schuldigungen stützten sich teilweise auf aktenmüßigesMaterial und teilweise seien sie der Denkschrift ent¬nommen.

Damit schließt die Debatte . § 1 des Etatgesetzeswird angenommen.
Darauf wird die Weiterberatung auf morgenvertagt . _

-

Der Generalstreik im Rubr-
revier.

Polizeiliche Linchjustiz und fixe Richter.
Aus Dortmund wird dem „ Vorwärts " berichtet:In einer Versammlung in Gieding wurde folgendes

mitgetcilt : Zwei Zechenbeamte, denen Polizeigewalt über¬
tragen war , erklärten in einer Wirtschaft zwei polnischeArbeiter für verhaftet . Sie führten die Verhafteten zur
Zeche und wollten sie dort in einen Raum einsperren.
Darauf flüchtete einer der Verhafteten . Der andere
wurde dann von den Beamten mitGummischläuchen
schwer mißhandelt . Wahrscheinlich wäre der Mann
zu Tode geprügelt worden, wenn nicht ein Gendarm ihnaus den Händen der neugebackenen Ordnungsbeamtenerrettet hätte . Der betreffende Gendarm hat diesen Vor¬
fall in der Versammlung bestätigt.

Dieser Justiz gegenüber ist auch der anderen Justizein Kompliment zu machen , daß sie ganz außerordentlich
fix arbeitet , was bei den Klagen der letzten Zeit wegen
Ileberhäufung der Gerichte ganz eigenartig anmutet . So
ist am 26 . Januar bereits ein Arbeiter verurteilt worden
wegen eines Deliktes, begangen am 6 . Januar . Das
Delikt bestand darin , daß der Mann einem Arbeits-
willigentransport zusah und glaubte , er brauche der Auf¬
forderung eines Gendarmen , fortzugehen, nicht zu folgen .Es war dies aber kein Streiker , sondern ein Fabrik¬arbeiter , der in Ehrendorf bei Bochum wohnt und bei
seinem Bruder in Harnach zum Befuch war . Das Urteil
lautet auf einen Monat Gefängnis .

Attentate auf Streikende .
Aus M e n d e wird berichtet, daß streikende Arbeiter

auf der Straße von Polizeibeamten untersucht werden,ob sie Waffen mit sich führen.
Soeben geht uns hier folgende Strafverfügung zu :

„ Wegen ungebührlichen Benehmens gegen seinen Vor¬
gesetzten wird mit 1,50 Mk . bestraft August Gluck. Zechen¬
vereinigung Konstantin der Große . 3. 12 . Der Betriebs¬
führer E . Berg ."

Ein Mitglied des Streikkomitees wurde vor einigen
Tagen abgelauert und Arbeitswillige feuerten auf ihn12- 15 Schüsse ab.

Am 25 . Januar drangen mehrere Streikbrecher indas Haus des Komiteenntgliedes ein , zerschlugen die
Fensterscheiben und wurden dann von der Polizei ge¬faßt . Es waren dies drei Arbeitswillige , die in Mende
wohnen .

Unruhe im Nuhrrevier .
Mnn schreibt dem „Vorwärts " aus dem Ruhrrevierunten » 28 . Jayuar : An verschiedenen Stellen war es

vergangene Nacht sehr unruhig , das Lärmen auf den
Straßen hörte nicht auf , ängstliche Bürger befürchtetendaS schlimmste. Heute in frühen Morgenstunden sah man
nicht zu wenig schwankende Gestalten umhertamneln . An¬
scheinend ist die Anordnung der frühen Polizeistunde frechübertreten worden , cs ist nicht anzunehmen , daß die
Schwankenden seit 10 Uhr am Abend vorher sich in
solchem Zustand befunden haben und daß sie seit dieser
Zeit auf dcr Straße Herumtrollen , die Polizei verhielt
sich sehr reserviert — es war nämlich Kaiser -
Geburtstag .

Der Stand des Stteiks .
Die Statistik des Bergbauvereins verzeichnet fürdie gestrige Morgensckiicht noch eine kleine Zunahme derStreikenden . Es waren 195 015 gegen 194 289 am

Samstag . Die Hütte Phönix in Ruhrort kündigte
wegen Kohlenmangels ihrer ganzen Belegschaft , 8500Arbeitern.

Eine überflüssige Mahnung .
Handelsminister Möller hatte gestern Vormittag im

Abgecrdnetenhause eine Besprechung mit westfälischen
Abgeordneten und Vertretern der Arbeiter des Ruhr-revierS in Sachen des Streiks . Der Minister riet denArbeitervertretern , eine maßvolle Haltung zu be¬
wahren, um sich die Sympathie aller Rechtdenkenden nicht
zu verscherzen , die Regierung werde in Bälde ihr mög¬
lichstes für die Arbeiter tun .

Die Haltung der Arbeiter war maßvoll genug, HerrMöller hätte sich seine Mahnung an diese sparen können ,dagegen hätte es nichts geschadet , wenn er die Mahnung
zur Mäßigung an die Grubenbarone gerichtet hätte.

lieber die Stimmung im Strcikgebiet
äußert sich ein Korrespondent der „Franks. Zeitung " da¬
hin, daß nicht anzunehmen sei, daß der gestern vom
Handelsminister im Abgeordnetenhaus ausgesprochene
Appell an die Arbeiterschaft ein Echo finden werde. Indem heute erschi neuen Aufruf der Siebenerkommissionheißt es : „ Die Situation ist den Streikenden sehr
günstig . Das ganze Volk steht hinter uns . Die Gesetz¬gebung bereitet Gesetze zum Schutz dcr Bergleute vor.Das ist schon ein großer Erfolg unseres Kampfes I Nun¬
mehr heißt eS festhalten, mit der bisherigen ruhigen
Entschlossenheit , den uns aufgenötigten Kampf durchzu¬führen. Haltet Euch streng im Rahmen der Gesetze,zeigt Euch der Sympathie , die Euch aus allen Volks¬
kreisen zuteil wird , würdig . Haltet fest an Eurem Recht,wenn der Kampf auch schwer und entbehrungsreich wird.Ohne Opfer kein Erfolg I Kein Wan ' en , kein Weichen,immer standhaft und einig ! Es kämpft sich nicht schlechtfür Wahrheit und Recht !

Die Revolution in Rußland .
w . London , 30. Jan . Reuter meldet aus Peters¬burg : In Libau wurden Plakate aniienglischen Inhalts

ähnlich wie in Moskau angeschlagen. Der Botschafter
Hardinge protestierte energisch dagegen und erklärte, ein
solches Vorgehen könnte nicht verfehlen, die freundschaft¬lichen Beziehungen zwischen beiden Ländern ernstlich zugefährden. Der Minister des Auswärtigen , Lamsdorff,schickte dem englischen Botschafter eine Erklärung , worin
er sagt, der Minister des Innern ordnete vollständigeEntfernung der Plakate an und versicherte ihm, daß die
Sicherheck des Generalkonsuls der englischen Kolonie inMoskau gewährleistet werde.

w Moskau , 30. Jan . Die Arbeit ist überall wieder
ausgenommen worden mit Ausnahme der FabrikenBromleh und Prokoroff. Im allgemeinen machten die
Fabrikanten Zugeständnisse. Am Samstag fand eine
Versammlung von 500 Studierenden der Ackerbauakademie
statt , um Kundgebungen für den Sonntag vorzubereiten.Die zur Aufrechtcrhaltung der Ordnung getroffenen Maß¬nahmen verhinderten die Kundgebungen, zu welchen sichSchneefälle einstellten . Mehrere Gruppen wurden durchdie Polizei zerstreut.

Ei « englisch-russischer Zwischenfall .
Warschau , 30 . Jan . „Daily Mail " meldet vonhier : Der englische Generalkonsul und der englischeVizekonful wurden von Husaren auf offener StraßeHierselbst angegriffen . Der Generalkonsul entkam nurdadurch , daß das Pferd des angreifenden Husareniq dem letzten Augenblick stürzte . Der vom span . Kon¬

sulat kommende Vizekonsul wurde von 8 Husarenniedergerittcn und durch Säbelhiebe bedenklich verletzt .Der kommandierende russische Offizier soll betrunken
gewesen sein ,

« Daily Mail " berichtet : der englische Botschafter hatwegen des WarschauerVorfalles noch keine offizielle Notean Rußland gerichtet, sondern nur vorläufig gebeten, eineernste Untersuchung einzuleiten und den Generalkonsul zuschützen .
Der „ Berl . Ztg ." wird berichtet: Die Gefahr einesneuen Konfliktes zwischen England und Ruß¬land scheint durch den Warschauer Zwischenfall wieder

nahe gerückt zu sein . Bei dem Ueberfall des englisihenGeneralkonsuls Alexander Murray und des enali chen
Vizekonsuls Clair trug der letztere schwere Kopf¬
wunden davon, während der Generalkonsul unverletztblieb . Der englische Generalkonsul richtete sofort eine Be¬
schwerde an den englischen Botschafter in Petersburg , welcherdie Angelegenheit zur Kenntnis der russischen Regierung

krachte . Dis jetzt hat diese ihr Bebauern über die
Angelegenheit noch nicht ausgesprochen .

Letzte Nachrichten.
w . Paris , 31 . Jan . Gestern Abend fand eine von

Sozialisten einberufene Versammlung statt , in der gegendie Ereignisse in Petersburg protestiert wurde . Als
die Teilnehmer der Versammlung , darunter die Depu¬tierten Jaurös , Pressante und Vailland , die
Sitzung verlassen hatten , wurde gegen das Haus Avenue
de la Republique 13 eine Bombe geschleudett , die
mitten in eine Gruppe Polizisten und Gardisten fiel.
Zwei Soldaten wurden verwundet . Der Polizeipräfektund einige Kommissare trafen alsbald am Tatorte ein .
Zur Vornahme von Untersuchungen wurde die Straße
gesperrt ,

v . Petersburg , 31 . Jan . Durch Verordnung des
Generalgouvernements wurde das Gouvernement Lodzund das Gouvernement Petrokow unter ver¬
stärkten Schutz gestellt . Die Regierungsgebäude und
großen Fabriken werden militärisch bewacht. Die elektri¬
schen Leitungen sind zerstört.

Warschau , 30 . Jan . Der Verkehr in derStadt ist vollständig e i n g e st e l l t . Sämtliche
Restaurants und Cafes, sowie die Läden sind ge¬schlossen . In vielen Läden, Instituten und Bureaus
find die Fenster eingeschlagen . Die Zahl der Opfer anden gestrigen Unruhen ist nicht genau bekannt, man schätzt
sie auf 160 Tote beziehungsweise Verwundete .

Mitau , 30. Jan . Der Aus st and dauert
fort . Von der Gendarmerie ist eine Kompagnie nachWindau geschickt worden. Bei den ftattgehabten Un¬
ruhen ist ein Polizeibeamter verwundet worden . Die
Truppen haben von der Waffe noch keinen Gebrauch ge¬
macht . Von Wilna wird ein Bataillon Infanterie und
eine Batterie nach Aibau geschickt werden.

Der Kriegzwilchen Russland
und Japan .

Tokio, 29 . Jan . (Reuter -Bureau.) MarschallO y a m a meldet : Unsere Abteilung , welche Lin -
t i a ck u besetzte , hat in der letzten Nacht zwei mit
überlegenen feindlichen Kräften ans -
geführte Angriffe abgewiesen . Heute bei
Tagesanbruch griff eine andere japanische Ab¬
teilung 12 Kilometer nördlich von Heikaitai an und
besetzte die feindliche Stellung .

Die Russen machten in der vergangenen Nacht
einen heftigen Gegenangriff auf die Abteilung ,
welche Heikaitei angegriffen hatte , wurden aber
vollständig zurückgeschlagen . Heute besetzten
unsere Truppen die Umgegend von Heikaitei .
Der Feind, der in der Richtung aus Liutiaoku und
Heikanei stand , hat sich auf das rechte Ufer
desHunho zurückgezogen . Unsere Truppen
nahmen die Verfolgung auf.

Die russischen Truppen gehörten dem 8 . und
10. Korps an ; sie umfassen ferner das erste Korpsund ein gemischtes Korps , bestehend aus Infanterie
und einer Division Kavallerie unter General Misch -
tschenko . Wir haben 600 Gefangene ge¬
macht . Die Verluste werden sestgestellt .

w . Tokio , 30 . Jan . (Reuter .) Nach einer hier
aufgestellten Schätzung betrugen in den Gefechten
bei Chenchiehpo und Heikaitei die Ver¬
luste auf japanischer Seite 5000 Mann und
auf russischer Seite 10 OOO Mann .

w London , 31 . Jan . Reuters Korrespondent
bei O k u s Armee meldet von gestern : Nachdem
die Japaner die Russen über den H u n h o ge¬trieben hatten, setzten sie die Beschießung des
Feindes auf der ganzen Linie von vorgestern
Mittag bis gestern Mttag fort . Die Russen ant¬
worteten nur schwach . Die Japaner suchen jetzt
Kuropatkins rechte Flanke zu über¬
flügeln .

Quittung .
Für die streikenden Bergarbeiter find bei der

Expedition des „ Volksfreund " eingegangen :
Karlsruhe : F . S . 1 Mk . — Tischgesellschaft in

der Adlerstraße 3,50 Mk. — Bon Kartensp . bei Schaufel¬
berger 50 Pf . - I . B . 1 Mk . — A . R . 50 Pf . — Von
freien Turnern in Kleinsteibach 6,28 Mk . — Von Staub
30 Pf . — Arbeiter b . Fischer u . Kiefer 60 Pf . — Radler¬
klub „ Wanderer" gesammelt bei der Abendunterhaltung
7,40 Mk. — Von einer Geburtstagsfeier eines 50 jährig ,
für Wagen -Nullen 2,31 Mk. nebst 20 Pf . vo» einer Ge¬
nossin, welche nicht laufen kann . — Von einem re .50 Pf . — Von einer roten Dame , die gern Schleppe
trägt 20 Pf . — Gesammelt von G . K . im Schwarzwald¬klub 4,60 Mk. — Bon der schönen Anna 10 Pf . — Von
Gen. Würz im „Engel" in Grünwinkel ges . 2,76 Mk . —
3 vaterlandslose Aushilfskellnerinnen 60 Pf . — Von den
Karpfefifchern aus dem Schwobehof 1,50 Mk . — Von dem
roten Baßgelgenspieler 1,50 Mk . — Aus der kalte» Bude
3 Mk. — Von Gruppe Mühlburg durch Gramer 4M Mk .— Vom Skattisch von Ernst 50 Pf ., Burger 50 Pf ., A .O . 1 Mk. — vom Sparverein im Meierhof 3,50 Mk . —
Grünwinkel Wahlverein 20 Mk . — Gaggenau Ueberschuß
v . Winterfest 5,50 Mk. — Breiten : von Sozialdem .33 Mk. — Rastatt : vom Personal der Firma Mayer
u . Grammelsbacher 23,30 Mk . — Hornberg : Freiw .
Beiträge 2. Rate 15 Mk . — Todtnau : gesammelt v .
Genossen der Umsturzpattei 13,20 Mk . — Waldshut
3,iO Mk. — Neustaut i . Schw. : Ertrag einer WirtschaftS-
fammlung 22 Mk . — Liedolsheim : von denen, wo
die Raben des Elias kein Brot und kein Fleisch bttngcnE. S . 1 Mk.. G. S . 1 Mk .. L . M . u . Frau 1 Mk ., W.
F . 20 Pf ., zus . 3,20 Mk. — Wahlverein Bulach 10 Mk .— Bon den Sängern HeS Gesangvereins Eintracht Ett¬
lingen 5.20 Mk. - V . d . 3 3,20 Mk .

Zusammen 221,29 Mk. Bisher quitttert 106#,#9 Mk .Summa : 1230,08 Mk.
Weitere Beiträge nimnit entgegen

Expedition des VokkSfreund .
An Genosse Horn, Bochum , abgesand 3. Rate 500 M .
Bei dem Gewerkschaftskattellkassier sind folgende Be¬

träge für den Bergarbeiterstreik eingegauge» :
Gesammelt von den Arbeitern der Firma Markstahler

und Barth durch Sammelliste Mr . 48 18,70 Mk ., Nr . 40
(Maler ) 9,40 Mk. . Nr. 36 (Schneider) 17 Mk ., « r . 27
d . Becker 5,60 Mk.

Zusammen 50,70 Mk. Früher quittiett 1036,61 Mk .Summa 1087,31 Mk .
Weitere Beiträge nimmt F . Pongratz , Hobolstr. 17,

entgegen .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für de» Leit-
attikel, die Rubriken: Politische Ueberftcht , AuS Baden .
Deutschland , Ausland, Patteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme : Wilh . Kolb ; für den übrige« Teil :
A l b e r t W i l l i ; ffir die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volksfreuad, Geck u. Co .
Sämtliche in Karlsruhe.

Volkshygiene !
Wasser , Sicht, Luft» Elektrizität ,

Magnetismus , 8821
Wärme , Kälte, Bewegung

als Hellfaktoren !

In der Anstalt für physikalische Heilmethoden
des Friedrichsbadet », Kaiserstr. 136.
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bietet die grössten Vorteile .
Rfeaisre Auswahl . Billigste Preise . Prima Qualitäten .

Darnen -Wiische
Me Dmki-zcadk»

Vorderschluß mit Feston

Weiße Oameu-Hklndkn
Achselschluß mit gesttckter Passe .

Weiße Oarnru -Heiudkn
Ächselschluß m . breiter Stickerei u. Bördchenbesatz

Weiße Dlnueu -Heivderl
Vorderschluß mit Handfeston .

Weiße Dainell -LmKikider
Hemdentuch mit reicher Stickerei .

Weiße DamtS-KemKleider
gerauht Croisö m. reich. Stickereiu. Bördchenbesatz

Weiße Namtv-Nachljackku
gerauht Croisem . reicherStickereiu. Umlegekragen

Weiße vamkuGaihtjaidkL
Croisö mit Bördchenbesatz und Spitze . . . .

^
Posten

" Anüsudsröcke
mit ausgebogtem Volant .

WMe AuSauhsrörKe
gerauht Croisr mit ausgebogtem Volant

98 ^
1.10
1.75
1.95
1.10
2.25
1.75
1.50
1.25
1.75

wt" „ Hansschürzen L,' 39 3

Herren -Wüsche.
>/, Dutzend L50

V, Dutzend 2 .10

V* Dutzend 2.50
2 .25

von 15 Ufl * an.

Kkkgkü , garantiert 4fach , 13 Fa?onS,
Akhllmlrzkrageu , garantiert 4fach»
Mllllllllkük>» garantiert 4fach,
ObklßkMbkll, mit glattem Einsatz
SklllllkülS, glatt und mit Felten _

Kinder - Wäsche.
Mllbchklldkmbkst, Borderschl . m. Spitzen. 11 Größen 4e> Ufa* bis 1 .50

Miidchknhrmbk «, S8orberW
a

[
er^ tf t

i
g

' 11 ®r-' 45 Jlfg. M8i .5o

Mübchklldvftll, Hemdentuch mit Spitzen, 11 Größen 45 Ufg' bis 1 .50
Mädchevhoftll, gerauht Croisö m. Spitzen, 11 Gr., 00 jlfg . bis 1 .50

Aüübtlchkmbtll, mit Falten, 13 Größen 50 Jjfg. bis 1.50

Tisch-Wäsche
Brfl & fiirtbi 60/60 _
Jalqoard -Zrrviktten eo/eo cm
Rki»lei»r«r Ialg «« - -Skrviette»

Drkll-SischtSchrr
115/135 100/130

25 * 18 Ufg-
36 tj , 30 | fg.

60 Ufg.
110/120

1 .35
135/166

Jarqil - rd-SWjicher . - iy5
ßfinlrintur Jalquard -Tifchtuchkr,
extra prima Ware 160/225
33V„% unter Preis 075

95 4
116/135

60
110/130

1 .35

160/165

TT7
Posten

4 . 10

95 4

130'1S5
2.95

^ autzschüvzen S . 48 4

Baumwoll- und Leinenwaren.
Müßt Hkmdklltllche
Weiße gerächte Piq»6
Weiße grravhte Croifü
Weiße K-ttdamafle

159>160 cm

36. 28. 32. 18 pstz.
48. 38. 33, 28 Wz.
65, 48, 38, 32 Ufr
115, 98, 75, 58 Pfg.

110, 95, 85, 58 Ufg.
Blsässer Haustuch

kräftige Qualität, konkurrenzlos billig
Coupon von

15 Meter « . 59

Elsässer Nfaccotuch
feinfädige Qualität, sehr preiswert

Coupons von
16 Meter 7.25

Elsässer Radopolam
hervorragende Qualität, sehr preiswert

Coupons von
16 Meter 7.59

Handtücher.
Dretlha«dtöcher» 40/100 cm . . y« Dtzd . 132

Örrilhaudtiicher, ges. und geb . 42/100 cm . y, Dtzd. 1 .60

AretihkllWcher, weiß, gesäumt und gebändert, 42/100 cm y, Dtzd . 1-93

Grrstk«koruhk«dtücher . weiß, gesäumt u . geb., 48/110 cm, y, Dtzd. 2 .28

Taschentücher.
Prima Linontücher, weiß . y, Dutzend 52 ü
Reinleinene Tücher , weiß . Hi Dutzend 1.71
Enql . Batist -Tücher» Hvhlsaum, mit geft . Buchstaben y, Dutzend 1 .6|

58 ,Ln Hsnidsekürten ohne
Latz

Oesvl/lieü gesottürrtl

Spar - Karte
D. K. O. M. 103631

eider
Karlsruhe

Kaiseretr. 181, Ecke Herrenctr.

Anwelsnnsr. lev verabfolge auf Verlangen bei
- Bareiukäufeu für je 60 Fig. des

buz&hlteu betrage» eine Spar-Marke Im Werte
von 2 ‘/t Pfg . Diese Marken klebe man in die aul
der Innenseite der Spar-Karte vorgedruckten
Polder. * Sobald die 300 Felder besetzt sind,
hat diese Karte einen Wert von

——- 2 .50 Mark
über welchen Betrag an meiner Kasse gegen
Aushändigung der Karte ein Gutschein ausge¬
stellt wird.

M
.

Schneider
Karlsruhe

Kaiserstx *. 181 , Seke Herreustr.

ergeht hierdurch die Aufforderung zur Teilnahme an der am

SST'
Freitag den 3. Februar, abends halb 9 Uhr

im Apollotheater fM«rikaflraße)
siatrfiudenden

Volks- Versamml ung .

IngMirtHiitg: 1. Der Massenkampf im Rnhrrevier .
Referent : Bergarvetter Scheibe .

2. Die Revolution in Rußland .
Referent : Rechtsanwalt Dr . 8 . Frank aus Mannheim.
Arbeiter ! Erscheint massenhaft zu dieser Versammlung, um

euere Sympatie zu bekunden nut den kämpfenden Brüdern im
Rnhrgebiet und um euern Aüscheu zu zeigen gegenüber den Greueln
de» Zarismus t

Die Kommission .

7. Mi. Reichsli-mchlkm».
Unsere Wahlkreiskonferenz findet am Sonntag de« 5 . Kebruar ,

nachmittag» 2 Uhr im Lokal Mundinger statt. 847
Tagesordnung : 1 . Stellungnahme zum Parteitag.

2. Verschiedenes .
«8»

Ans anserm 2ten direkten Waggon :
neue

Rollmöpse (grosse)
Stück 5 Ufg., dir 4 Kiler-Dosr 1,70

Bismarckheringe
Stück 6 Pfg- , die 4 Liter- Dose 1.70

7x Liter-Dose 80 Pfg - . ■
ferner neue

Prima Holländer Vollheringe ]
Stück 4 Pfg.

empfehlen 344-3

Pfannkuch u. Co.
( ® . nt. b. H .)

am Werderplatz — Telephon 1951 .
Bei Mehrabnahme billiger . Prompter Bersand . !

National - sozialer Verein .
Mittwoch den 1. Februar 1905 , abends halb 9 Uhr

Oelfentliche Sitzung
in der Krone , Ecke Amalien - und Douglasstraße , 2 . Stock.

Referat und Diskussion über :

„Aufgabe « und Mittel der Strafrechtspflege
".

Jedermann — auch ohne Einführung — willkommen ._

9exrüüllst ^ 872^ O DÜC

Uli

2S00 Arbeiter

«Italiener

Tafeläpfel
per M12 Ufg.
3 Ufr Ufi.

empfiehlt 848 .2

Pfa «nk«chS:Co
Telefon 1951 . »r. b. H.

Werdrrplatz 34 .
Telefon 1951 .

Pforsüsim.

Braunkohlen -Arikett „Union ",
angenehmstes, billigstes Brennmaterial , in jedem Herd und Ofen ver¬
wendbar , bester Ersatz für Nußkohlen und Holz,

Mark 1. 15 per Ztr. bei Abnahme von 15 Ztr. und mehr.
, 1 -20 , , , , , 5 —14 Ztr.
„ 1 .25 . . . » » 1—4 ,

Alles frei t « S HauS .

51

Bäcker und Wiederverkäufer Vorzugspreise .
Htheinifche Nraunkoylen-ZZriket-Niederlage .

Geschäftsf . Julius Theuerkauf ,
Erbprinze nstraße

rniir t — r *

ViUsfreund- l iliale Ülll -Weissenslen
Die hiesige Filiale übernimmt vom 1. Februar ab der Genosse

Karl Alexander Maier .
Reklamationen sind an diesen oder an die Expedition in Pforzheim,

Brüderstrake . au rickten .

.
Gritzner Act.-G.

— Hurlach . — .
liefert jährlich über

100000 Nähmaschinen
nach allen Ländern and bietet ihren Ab¬
nehmern in Bezug auf Modelle und Aus¬
stattungen eine so reichhaltige Auswahl ,
wie kaiim eine andere Fabric ,

Gratis und franko
steht auf Wunsch ausführlicher Katalog
über

==== = Gritzner Nähmaschinen - -
m Diensten.

- Stichnntcrricht gratis . ■■■■■-
Vertr. : Schwinn & Ehrfeld, Karlsruhe, Kaiserst. 99.

Für Arbeiter
mein reichsortirtes Lager in :

Mühe», Kvabe«. »od Kerre«
filzhöte«, Normalwäfche,

Krawatten , Schirme, Schade
zu den billigsten Preisen empfiehlt

HrrrkaaMelgestüst
Kriesstr . 14 . Kriegst . 14 .

Bastatter

Kochherde!
lackiert und emailliert

Gaggenauer Spar -Koctiherde
in allen Größen und Preislagen kaust
man am besten und billigsten im

Spezialgeschäft bei

Lrnsl Marx
Vaadeßraße 24 Wendßraße 3.

a . bestrenommiert. I . beut*
scher Hofpianofabrik, nur
kurze Zeit gespielt , äußerst
billig zu verkaufe». Das
Instrument ist in Nußbaum.
Auf dem Pianino ruht noch
eine Garantie von 91/,
Jahren . 325 .8

Tritt Müller ,
Kaiserstraße 221 .

zwischen der Hauptpost i
Hirschstraße.

Telephon 1988 .

FritzTöpperWwe .
SiMtugeschäft ,

Karlsruhe ,
14 Rüppurrerstratze 14
empfiehlt ihr reichhaltiges

Lager in 3559

Cigaretten
Cigarren

Schnupf- u. Kautabaken
Vereine erhalten bei Wnahme

von ganzen Kistcheii Rabatt .
Parteischrifte«,

„Jakob " , „Neue Zeit " rk.
zu haben.

JUmbp:
Birnenschnitze Pfd . 20 Pfg.
ZwetschgenPfd. 22 u. 16 „
Edelbirueu Pfd. 65 „
Aprikose« , 70 ,
Dampfäpfel „ 40 „
Kirsche« , 30 ,
Kranzfeige« , 25 ,
Kistenfeige« (Riesen )

Pfd. 45 u . 65 »
Dattel « Pfd. 30 „
Dörrobst , gemischt » 25 ,

„ ff- . 40 ,

Fr. W. Hauser,
Kaiferstr. 76, Waliflr. 65.
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